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Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)

Wien, 15. November. Einer der „Pol. Korr.“ aus Rom zu
gehenden Meldung zufolge wird der Papſt keinen Ver
treter zum Leichenbegängniß des Ezaren nach
Petersburg entſenden. Dagegen dürfte ſich der Papſt bei
der Krönung durch einen Prälaten vertreten laſſen. Man erwartet
auch, daß der Czar dem Papſte ſeine Thronbeſteigung durch einen
beſonderen Abgeſandten notifiziren laſſen wird.

London, 15. November. Aus San Francisco wird gemeldet,
daß das letzte Erdbeben in Japan 300 Menſchen ge
tödtet und 200 ſchwer verletzt und 2000 Häuſer in
TDrümmer gelegt hat.

London, 15. Nov. Der vermißte engliſche
Kreuzer „Kalipſo“ iſt glücklich bei La Palmas gelandet.

London, 15. Nov. (Blättermeldung aus Hiroſhima.)
Marſchall Yamagata ſetzte ſeinen Marſch durch die Mandſchurei
fort. Die Japaner beſetzten Linſancwan, nachdem ſie ſtarke
chineſiſche Kavalleriemaſſen zerſprengt hatten.

Glasgow, 15. Nov. Lord Roſebery ſagte in einer geſtern
gehaltenen Nede, die Regierung werde in der nächſten Seſſion
Geſetzentwürfe, betreffend die Trennung der Kirche vom
Staat in Wales und Schottland und das Verbot des
Verkaufs alkoholiſcher Getränke vorlegen. Die Re
gierung werde in erſter Linie ſich mit der Frage der Beziehungen
beider Kammern beſchäftigen.

Perpignan, 15. November. Hier wurden von der Polizei in
dem Garten eines kleinen Gaſthofes zwei gefüllte Dynamit-
bomben gefunden, von der Sorte, deren ſich die ſpaniſchen
Anarchiſten bei ihren Attentaten bedienen. Der Hausbeſitzer
wurde verhaftet und überführt, ein Bomben
attentat beabſichtigt zu haben.

Cagliari, 14. Nov. Jn der vergangenen Nacht drang
eine bewaffnete Bande in das Haus eines gewiſſen
Victor Depau in Tortoli, ſtahl dort Geld und Werthſachen
und tödtete den Diener. Die Familie Depau konnte ſich retten.
Die Bande wurde darauf von Gensdarmen angegriffen, deren
Wachtmeiſter Gina nebſt einem Gensdarmen ſchwer verwundet
wurden. Den Räubern gelang es zu entkommen, ohne daß es
möglich war, die Perſönlichkeit eines derſelben feſtzuſtelken.
h zeigten, daß mehrere der Räuber verwundet ſein
müſſen.

Nach einem ſpäteren Gerücht ſoll der Wachtmeiſter Gina
ſeinen Verletzungen erlegen ſein.

Petersburg, 15. Novbr. Hieſige Blätter melden, daß das
Projektt, ins Ausland ausgeführte Pferde mit einem
Ausfuhrzoll zu belegen, noch vor Neujahr im Reichsrath zum
definitiven Beſchluß gelangen ſoll. Die Reichsregierung verſpricht
ſich davon große Einnahmen.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer hörte geſtern Vormittag von S Uhr ab

den Vortrag des Chefs des Geheimen Civil Kabinets
Dr. v. Lucanus, welcher auch geſtern Abend auf dem Stettiner
Bahnhofe einen Vortrag bei Sr. Majeſtät hatte. Nach der
heutigen Rekruten-Vereidigung in Potsdam nahm der Kaiſer
militäriſche Meldungen einſchließlich jener der zu den Bei-
ſetzungsfeierlichkeiten nach Petersburg ſich begebenden Abord-
nungen entgegen und begab 5 ſodann in das Regimentshaus
des erſten Garderegiments zu Fuß, um im Kreiſe des Offizier
korps deſſelben das Frühſtück einzunehmen. Nach dem Früh-
alte der Kaiſer das Kaſernement der Leibgendarmerie

eſuchen.
Der „Reichsan z.“ publizirt eine kaiſerliche Verordnung

vom 5. November 1894 betreffend die Uebertragung landes-
herrlicher Befugniſſe auf den Statthalter in Elſaß-
Lothringen.

An der geſtrigen Sitzung des Staatsminiſteriumsnahm auch der neue Miniſter r Landwirthſchaft, Domänen

und Forſten, Faſt von Hammerſtein-Loxten, Theil, welcher
bereits die Geſchäfte des Miniſteriums übernommen hat. Für
die Miniſterien des Jnnern und der Juſtiz waren die Unter-
W n Woläre Braunbehrens und Dr. RNebe-Pflugſtädt er

hienen.
Bezüglich der Neubeſetzung des Juſtiz miniſteriums

erklärt die „Nordd. Allg. Ztg.“, daß außer mit Herrn
Schönſtedt nur mit dem Ober-Reichsanwalt Herrn Teſſen-
dorff wegen des n verhandelt worden iſt und
daß Letzterer abgelehnt hat. Hiernach erſcheinen die lebhaften
Bemühungen gewiſſer Blätter, die Ernennung des Reichsbank-
präſidenten Dr. Koch als völlig ſicher hinzuſtellen, in eigen
thümlichem Licht. Um nochmals auf Herrn v. Schelling

r ſo behauptet ein Berliner Blatt, daß deſſen
intlaſſung auf den eigenſten Entſchluß des Kaiſers zurückzu

führen ſei, und zwar habe dieſer ſeit dem bekannten Prozeſſe
des Generals Kirchhoff eine lebhafte Abneigung gegen den
dermaligen Jnhaber des höchſten Juſtizverwaltungspoſtens gefaßt.
Der Fall Kirchhoff, den der Kaiſer für ſeine Perfon durch die
Verleihung eines hohen Ordens an den General erledigt hat,
der verſucht hatte, ſich in einer von der „Senſationspreſſe“
widerlich angerührten Familiengeſchichte Recht zu verſchaffen, hat,
wie man ſich erinnert, ſeiner Zeit im Abgeordnetenhauſe zu
lebhaften Erörterungen geführt. An dieſen hat ſich der Kriegs
miniſter Bronſart von Schellendorff in hervorragender Weiſe
betheiligt, ſoll aber, wie jenes Blatt behauptet, dabei dem auf
rechtliche Bedenken geſtützten Widerſpruche Herrn v. Schelling's
begegnet ſein, der auch freimüthig genug geweſen ſei, ſeine Auf
aſſung zur Kenntniß des Kaiſers zu bringen. Ob dieſe Er-

zählung wahr iſt oder nicht, wer will das mit unfehlbarer

Sicherheit entſcheiden in einer Zeit, da ſoviel erzählt und
der Zeitungsleſer eigentlich täglich „verwöhnt“ wird mit einer
politiſchen Boudoirgeſchichte, die im beſten Falle vierundzwanzig
Stunden auf die Sinne wirkt. Entgegen anderweitigen
Blättermeldungen verſichert die „Köln. Ztg.“, daß unter den
aus dem Miniſterium Eulenburg verbliebenen Miniſtern keine
Veränderungen mehr bevorſtänden. Der Reichskanzler Fürſt
Hohenlohe habe dieſen Herren gegenüber darüber keinen Zweifel
entſtehen laſſen, daß er auf ihre Unterſtützung rechne. Alle
gegentheiligen Meldungen Kind grundlos und verfolgten nur
den Zweck, Verwirrung zu ſtiften.

Die „Staats b. Ztg.“ will wiſſen, daß die Berufung
des ehemaligen Miniſters des Jnnern Grafen zu Enlen-
burg in ein anderes hohes Staatsamt demnächſt bevorſtehe.

Sr. Majeſtät e „Jrene“, welches am 17. d. M.
nach China abgeht, wird unterwegs in Marokko wegen der
dort durch die Mauren verübten Ermordung des Deutſchen
Franz Neumann anlaufen.

Die Meldung des „Goniec“, daß Herr von Koseielski
eine Audienz bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer nachge
ſucht habe und abſchlägig beſchieden worden ſei, ſcheint den
bisher ſchon merkbar gewordenen Symptomen, daß der Re
gieru in Deutſchland und Preußen zunächſt
auf dem Gebiete der Polenfrage ſeine Wirkung äußern
werde, ein weiteres erhebliches Moment hinzuzufügen. Der
Berliner Korreſpondent des polniſchen Blattes, der jene Mit-
theilung nach Poſen ſchrieb, bemerkt noch dazu, er ſei kürzlich
bei einem hohen Miniſterialbeamten geweſen und habe dort aus
dem Munde einer den Polen wohlwollenden, einflußreichen
Perſönlichkeit folgende Meinung gehört: „Die berühmte
Beredtſamkeit des Herrn von Koscielski mit allen ihren
Gedanken bedeutet bei uns gegenwärtig ſo viel wie ein vor
Sonnenaufgang durch Thautropfen verſilbertes Spinngewebe,
in welchem ſich unvorſichtige Fliegen gefangen haben.“ Der
Korreſpondent verſichert, daß die Nachricht über die verweigerte
Audienz in eingeweihten Kreiſen ſchon ſeit länger als acht
Tagen kurſirte. Allerdings muß man ſich gegenwärtig halten,
daß der „Goniec“ eine ſehr üppige Phantaſie hat und nicht
immer auf die thatſächlichen Grundlagen die nöthige Rückſicht
nimmt. So läßt er ſich aus dem Zniner Kreiſe berichten, man
hege dort die Beſorgniß, an Stelle des kürzlich verſtorbenen
Landtagsabgeordneten v. Rozanski könnte Herr v. Koscielski
für das Abgeordnetenhaus gewählt werden, da er dort zahl
reiche Anhänger habe. Das iſt aber einfach Unfinn, da Herr
v. Koscielski bekanntlich aus Allerhöchſtem Vertrauen in das
Herrenhaus berufen worden und ſomit gar nicht in der Lage
iſt, ein Mandat für das Abgeordnetenhaus anzunehmen.

Auf ein Begrüßungs-Telegramm, welches
Herr v. Schorlemer-Alſt im Namen des landwirth-
ſchaftlichen Hauptvereins für den Regierungsbezirk Münſter an
den Landwirthſchaftsminiſter Freiherrn v. Hammerſtein
richtete, hat der Miniſter telegraphiſch wie folgt geantwortet:
„Danke herzlich für Glückwunſch, werde ehrlich für das Wohl
der Landwirthſchaft kämpfen; erhoffe Jhre Unterſtützung.
Hammerſtein.“

Für die Förderung unſerer Kolonialpolitik wird manjetzt nach dem Wechſel im Reichskanzleramt mehr Theilnahme bei

der Reichsregierung erwarten dürfen, als unter dem Grafen Caprivi,
zu deſſen größten Schwächen die im Sinne des Herrn Bamberger
gehaltene Vertretung dieſer Jntereſſen gehört hatte. Eine warme
Theilnahme für dieſe Angelegenheit iſt durch die langjährige ver
dienſtvolle Thätigkeit des jetzigen Statthalters der Reichslande
gewiſſermaßen eine beſondere Hohenlohe'ſche Eigenſchaft geworden.
Für den Fürſten Hohenlohe-Langenburg wird nun ein Nachfolger
im Präſidium der Kolonialgeſellſchaft geſucht werden
müſſen. Die Wahl wird in der nächſten Vorſtandsſitzung des Verein
ſtattfinden, die Mitte Januar in Dresden abgehalten werden wird.
In Ausſicht ſind hierfür genommen der Fürſt zu Wied,
bisher Vorſitzender des Antiſklaverei-Komitees, ſeit langen Jahren
hervorragendes und opferwilliges Mitglied der Kolonialgeſellſchaft,
oder der dem Centrum angehörige, aber unzweifelhaft patriotiſch und
national geſinnte Prinz Arenberg, der ebenfalls ſeit langen
Jahren ſich eifrig und erfolgreich mit kolonialen Angelegenheiten be
ſchäftigt hat und ſeit mehreren Jahren hierüber als Berichterſtatter
im Reichstag thätig geweſen iſt. Beide Kandidaten ſind ſehr geeignet
für dieſes Amt und werden in den tüchtigen Vizepräſidenten der
Geſellſchaft jederzeit thatkräftige Unterſtützung finden. Es beſte t
auch die Abſicht, den Fürſten Hohenlohe dem Verein als Ehren-
präſident zu erhalten.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet, daß für dic
Vorlage betreffend die Abwehr von Umſturzbeſtrebungen
die Allerhöchſte Ermächtigung zur Einbringung beim Bundev
rathe ertheilt worden iſt.

Zur Frage der Kommunalſtenerreform ſchreiben
die „Berl. Pol. Nachr.“, die bekanntlich gewiſſe Beziehungen
zum Finanzminiſterium unterhalten:„Während es der ausgeſprochene Zweck des Verzichtes des

Staates auf die Ertragsſteuern iſt, eine ſtarke Nutzbarmachung
derſelben für Gemeindezwecke behufs Beſeitigung der im ſtaatli en
wie im kommunalen Intereſſe gleich bedenklichen vorzugsweiſen
Baſirung der Gemeindefinanzen auf Zuſchläge zur Einkommen-
ſteuer möglich zu machen, ſcheinen manche Gemeinden die
Aenderung ihrer Gemeindebeſteuerung vornehmlich
nach dem Geſichtspunkte der Entlaſtung der Hausbeſitzer und
Gewerbetreibenden vornehmen und nach wie vor den Löwenantheil
der Gemeindelaſten der Einkommenſteuer zuweiſen zu wollen. So
melden die Zeitungen, daß die Stadt Marienburg die Er-
hebung eines Zuſchlages von nicht weniger als 325 der
Einkommenſteuer beſchloſſen hat. Dieſer Beſchluß läßt nur
zu deutlich das Beſtreben erkennen, im Widerſpruch mit
der Abſicht des Geſetzes nicht ſowohl die Zuſchläge zur
Einkommenſteuer als die Steuer vom Grundbeſitz und Gewerbe
betrieb zu ermäßigen.

Jnwieweit die ſtädtiſchen Behörden durch die dem Grundſatze
des Kommunalſteuergeſetzes widerſtrebenden Beſchlüſſe, welche der
weſtpreußiſche Städtetag unter der Einwirkung des Oberbürger-
meiſters von Danzig gefaßt hat, beeinflußt worden ſind, mag
dahingeſtellt ſein. Sicher aber iſt, daß die Gemeindeaufſichtsbehörden
nicht bloß das Recht, ſondern auch die unbedingte Pflicht haben,

von dem Rechte der Genehmigung ſolcher Gemeindebeſchlüſſe derart
Gebrauch zu machen, daß die Abſicht des Geſetzes nicht vereitelt,
ſondern verwirklicht wird. Gemeindeſteuerordnungen unterliegen
aber, von anderen Fällen abgeſehen, der Genehmigung der Ge-
meindeaufſichtsbehörden auch ſchon dann, wenn die Zuſchläge
zu der Einkommenſteuer 100 Prozent derletzteren
überſteigen. Stadtgemeinden, welche ſich einer Aenderung ihrer
Beſchlüſſe über die Ordnung der Gemeindebeſteuerung im Aufſichts-
wege nicht ausſetzen wollen, werden ſich daher bei ihrer Beſchluß-
faſſung die Abſichten des Kommunalabgabengeſetzes gegenwärtig
zu halten und ſich ſtreng danach zu richten haben.“

Herr Eugen Richter hat vor kurzem ſeine freiſinnigen
„Hochburgen“ in Niederſchleſien inſpizirt. Daß er dies per-
ſönlich zu thun für nöthig erachtet, während er früher nur
einen ſeiner Getreuen mit dieſer Miſſion betraute, iſt auch ein
Zeichen der Zeit. Zu Sagan hielt der Chef der Volkspartei
einen „fünfviertelſtündigen“ Vortrag, der natürlich nur aus
Ausſchnitten aus der „Freiſinnigen Zeitung“ zuſammengeſetzt
war und darum den Zuhörern nichts Neues brachte. Zu Lieg-
nitz ſtellte er die Verſammlung auf eine noch härtere
Probe. Dort ſprach er nämlich an demſelben Vortrage
volle 19 Stunden. Das Thema lautete: Miniſterkriſis, Steuer
vorlagen, Umſturzvorlage. Die Tonart, in der Herr Eugen
Richter ſich hören ließ, ſoll eine etwas melancholiſch geſtimmte
geweſen ſein doch hat ſeine Ankündigung, den „neuen Männern“
um jeden Preis zu opponiren, an Entſchiedenheit nichts zuwanſchen übrig gelaſſen. Wie wir aus Lokalzeitungen erſehen,

ließ der Zulauf zu den Richter- Verſammlungen manches zu
wünſchen übrig. Wäre der Generalgewaltige lediglich auf
ſeinen Parteianhang angewieſen geweſen, ſo hätte es windig
ausgeſehen. Von verſchiedener Seite hörte man ſchließlich die
Erleichterungsſeufzer: „Jetzt opponirt er wieder Gott ſei Dank!“

Rußland.
Zu den TDTrauerfeierlichkeiten in Rußland.

Nach der geſtrigen Ueberführung der Leiche des Ciaren Alexander
nach der Peter Pauls- Kathedrale in Petersburg, worüber wir bereits
ausführlich berichtet, bleibt der Sarg bis zur Beiſetzung der Leiche
für das Publikum geöffnet. Die geſtrigen Trauerfeierlichkeiten
ſchloſſen mit einem Gottesdienſt, nachdem der Sarg durch
das Mittelthor der Kirche nach dem Katafalk unter dem
Monomachbaldichan gebracht worden war. Rund herum wurden
die ruſſiſchen und die ausländiſchen Orden des Kaiſers Alexander,
die Krone, das Scepter, das Reichsſchwert, der Reichsapfel und eine
Anzahl kleinerer Kronen aufgeſtellt. Rechts von der Eſtrade nahmen
der Kaiſer und die hohen Gäſte, links davon die Botſchafter, die
übrigen Diplomaten, die Suite und die Miniſter Platz. Nach be-
endetem Gottesdienſte wurde der Sargdeckel aufgehoben, und das
milde Antlitz des Czaren wurde ſichtbar.

Nach der Meſſe fuhren die kaiſerlichen Herrſchaften über die
Alexanderbrücke nach dem Anitſchkow-Palais, wo der Kaiſer, die
KaiſerinWittwe und die kaiſerliche Braut Wohnung nehmen. Kaiſer
Nikolaus bewohnt die Zimmer des verſtorbenen Kaiſers. Vor dem
Anitſchkow-Palais blieb bis zum ſpäten Abend eine dichtgedrängte
Volksmenge in größter Ordnung und tiefem Schweigen verſammelt.

Die aufgebahrte Leiche Alexanders III.
Anläßlich der Ausſtellung der Leiche des Kaiſers Alexander iſt

die Peter Pauls- Feſtung und die Umgebung derſelben äußerſt belebt.
An vielen Stellen innerhalb der Feſtung ſteht das Publikum dicht
gedrängt. Jn die Peter Pauls- Kathedrale wird das Publikum nur
in kleinen Abtheilungen hineingelaſſen es herrſcht dort feierliche
Stille alles iſt dunkel, ausgenommen der Platz um die Leiche
herum, wo Kerzen auf hohen Leuchtern brennen. Unter
den Würdenträgern, welche an dem Sarge die Ehren-
wache hielten, befand ſich auch der Botſchafter in Berlin
Generaladjutant Graf Schuwaloff. Auf den Stufen des Katafalks
liegen unzählige Kränze. Ein Geiſtlicher verlieſt Stellen aus dem
Evangelium, zwei Diakone halten die Leuchter neben ihm. Das
Publikum tritt von beiden Seiten des Sarges an die Leiche heran man
bekreuzt ſich, küßt das Heiligbild auf der Bruſt des Verſtorbenen und
die Hand des Verewigten, um dann Anderen Platz zu machen. Bei
dem Anblick der Leiche beginnen Viele zu weinen. Alles dies ſtimmt
tief andächtig und hinterläßt einen wehmüthigen unvergeßlichen
Eindruck.

Die Vermählung des Kaiſers Nikolaus.
Die Nachricht von der unmittelbar bevorſtehenden Vermählung

des Kaiſers Nikolaus II. ſcheint begründet zu ſein; bekanntlich war
es der Wunſch des verſtorbenen Kaiſers, die Vermählung ſeines
Nachfolgers möglichſt zu beſchleunigen. Wie nun auch dem „Hirſch
Tel.-Dur.“ aus Petersburg gemeldet wird, ſoll Kaiſer Nikolaus zu
ſeinem Hochzeitstage den 26. November beſtimmt haben, an dem
noch bis 6 Uhr Abends getraut werden darf, dann beginnen die
Faſten, während deren keine Trauungen vorgenommen werden
dürfen. Man hält übrigens in Petersburg den 26. noch nicht ganz
feſt, glaubt vielmehr, daß die Hochzeit eher noch 2 bis 3 Tage
früher ſtattfinden wird, zumal die zur Beiſetzung herbeigeeilten
näheren Verwandten auch zur Hochzeit bleiben werden.

Unſer dt-Korreſpondent telegraphirt uns in Uebereinſtimmung
mit der hier ausgeſprochenen Anſicht

Petersburg, 15. November.
Zu meiner geſtrigen Mittheilung über den Tag der Hochzeit des

Kaiſers Nikolai II. mit der Prinzeſſin Alix kann ich noch hinzufügen,
daß der 22. November mit Rückſicht auf die von auswärts anweſen-
den Verwandten gewählt worden iſt. Der Großherzog von Heſſen
ſoll den Wanſch geäußert haben, am 25. November, ſeinem und
ſeiner Gemohlin Geburtstag, wieder in Darmſtadt zu ſein. Auch
war es der Wuiſch des ſterbenden Czaren und ſeines Sohnes ſelbſt,
die Hochzeit noch vor den großen Faſten abzuhalten.

Bevorſtehende Veränderungen in den hohen
Staatsſtellen.

Der Petersberger Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ verſichert, in
allernäch ter Zeit werde außer dem Generalgouverneur Gurko, dem
HKekcasmlniſter Wannowski, den Kommandeuren der Militärbezirke
Moskau und Wilna, auch der Miniſter von Giers ſein Amt nieder-
legen. Crar Nikolaus übernehme die Chefsſtellungen aller derjenigen
ru. ſiſchen Regimenter, welche ſein verſtorbener Vater bekleidete.
Der bis erige perſönliche Adjutant Graf Woronzow Daſchkow wurde
zum Flägetadjutanten ernannt.



Aus Nah und Fern.
Ein ſchwerer Sturm hat im Lauſe der vergangenen Woche
dem Schwarzen Meere geherrſcht. Zahlreiche Fahrzeuge ſind

verunglückt. Vor Jneboli ging ein Schiff unter, faſt die ganze
Mannſchaft ertrank, nur zwei Leute die an eine Planke ſich ange
klammert hatten, wurden von einem griechiſchen Schiffe gerettet. Vei
Chile ſank ein türkiſcher Segler, deſſen Bemannung von einem eng

liſchen Dampfer gerettet wurde. Ein anderer Tampfer hat auf
offener See einen Mann aufgefiſcht, der auf einem Stück Brett in
janz erſchöpftem Zuſtande ſchwamm, und der einem türkiſchen Segel-
chiff, das mit ſieben Mann untergegangen war angehörte. An

mehreren Stellen des Schwarzen Meeres hat man Schiffstrümmer
un Leichen Ertrunkener gefunden. Die meiſten. Schiffe flüchteten
ſich in Häfen und kamen hier mit bedeutenden Verſpätungen an.
Auch in Konſtantinopel hart ſich das Unwetter bemerkbar gemacht in
Oſtrumelien und im Vilayer von Adrianopel hat es geſchneit. Jm
Vilayet Janina ſind wolkenbruchartige Regengüſſe niedergegangen.

Das Wüthen eines Orkans in England. Seit geſtern
S end wüthet wieder an den engliſchen Süd und Weſtküſten,

namentlich an der walliſiſchen Küfte ein heftiger Orkan. Aus allen
jenen Theilen laufen Hiobspoſten von Ueberſchwemmungen mit Ver-
luſten von Menſchenleben und envormen materiellen Schaden ein.
Bei Bath erreichte der Fluß Avon den höchſten Stand dieſes Jahr-
hunderts. Ganze Stadttheile ſtehen unter Waſſer und Hunderte
von Familier, namentlich in ärmeren Klaſſen, wurden ſchwer be
roffen. Aehnliche Verheerungen haben in Exeter, Newtonabbot,

Sherborne und vielen kleineren Städten ſtattgefunden. Durch Ueber-
ſchwemmungen der Flüſſe zwiſchen Yeovil und Weymouth entgleiſte
ein Perſonenzug, da die Schienen fortgewaſchen wurden. Der Ma-
ſchinenführer und der Heizer wurden ſchwer verletzt die Paſſagiere
kamen mit leichten Verletzungen davon. Die Bahnlinien ſind durch
Dammſenkungen an vielen Stellen unterbrochen auch die Kabelver
bindung nach dem Kontinent iſt geſtört. Alle heute Nacht hier ein
gelaufenen Schiffe berichten von entſetzlichem Wetter auf dem Meere.

Blutthat. Jn Köln brachte ein Ehemann ſeiner Frau mehrere
Meſſerſtiche bei, worauf dieſe ſich aus dem Fenſter der zweiten Etage
hinabſtürzie und ſofort verſtarb. Hierauf verſuchte der Mann ſich
ſelbſt zu entleiben er verletzte ſich jedoch nur unerheblich. Er wurde
in Haft genommen.

Eine Beſtie in Menſchengeſtalt. Das Scheuſal, welches in
Zürich in der Nähe des Polytechnikums an dem vierjährigen Mädchen
einen Luſtmord beging und ihm den Bauch aufſchlitzte, iſt entdeckt
worden. Es iſt der italieniſche Kaſtanienhändler Albertim. Der
Italiener hat in der letzten Zeit in der Schweiz eine ganze Reihe von
Verbrechen begangen.

Die Cholera in Oſtpreußen. Am 12. November wurden
neun Erkrankungen an Cholera, ſowie ein Todesfall gemeldet. In
Jodgallen im Kreiſe Niederung erkrankten gleichzeitig fünf Mitglieder
der Familie Schulz.

Verhaftet. Wie dem „B. T.“ aus Hannover gemeldet wird,
iſt der Reichstagsabgeordnete für den Wahlfreis Eſchwege-Schmal-
kalden, Hans Leuß, geſtern auf Beſchluß des Königlichen Landgerichts
8 Hannover wegen Verdachts des Meineids verhaftet worden. Den
Meineid ſoll Leuß in dem bekannten Eheſcheidungsprozeß ſeines ehe-
maligen Freundes Dr. Schnutz begangen haben.

Das Befinden des Fürſten Viemarck iſt ziemlich befriedigend;
die neuralgiſchen Schmerzen machen ſich nicht ſtärker als gewöhnlich
bemerfbar. Die Fürſtin Bismarck befindet ſich dagegen weniger wohl.
Der Tag der Abreiſe iſt n ich unbeſtimmt.

Die Nihiliſten regen ſich. Sicherem Vernehmen nach ſind
in den letzten Tagen abermals aufrühreriſche Proklamationen ver-
breitet worden, ohne daß es der Polizei gelang, den Urheber der-
ſelben zu entdecken. Jn Polizeikreiſen iſt man der Anſicht, daß die
Proklamationen vom Auslande eingeſchmuggelt worden ſind.

Ein Zwiſchenfall. Wie die „Times“ melden, hat der Com-
mandant des Hafens Settrako auf Liberia in Sierra Leone auf das
engliſche Kauffahrteiſchiff „Ambrio“, welches dem behördlichen Verbot
entgegen Waaren ausladen wollte, Feuer geben laſſen, wobei 25
Perſonen getödtet wurden.

Außerordentliche Generalſynode.
xIII.

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Berathung des
Einführimigsgeſetzes zu neuen Agende.

Nach dieſem Geſetzentwurfe iſt die erneute Agende die Agende
der evangeliſchen Landeskirche der älteren Provinzen. Sie ſoll ſpä-
teſtens ſechs Monate nach dem Jnkrafttreten dieſes Geſetzes An-
wendung ſinden, wenn nicht innerhalb dieſes Zeitraums von den ver-
einigten Kirchengemeinde-Organen bei der Provinzial-Kirchenbehörde
beantragt wird, bis auf Weiteres die bisher zu Recht beſtehende
Gottesdienſt- Ordnung beibehalten zu dürfen. Mit dieſem Antrage
iſt der Nachweis zu verbinden, welche Gottesdienſt- Ordnung in der
Gemeinde zu Recht beſteht.

In der ſich hierüber erhebenden Beſprechung erklärt Syn. Super.
Thaenes (Lennep), daß er trotz einzelner Bedenken dennoch für das
Geſetz ſtimmen werde.

Syn. Propſt Treblin-Breslau In der Vorlage ſei der Grund-
ſatz der Gewiſſensfreiheit ausgeſprochen. Jm Gegenſatz zu der alten
Agende, die durch Kabinetsordre auf den Flügeln des rothen Adlers
uns angeflogen (Cho! Widerſpruch.), ſei die neue Agende auf dem
Boden der freien Vereinbarung entſtanden, und aus freier Ueber
zeugung ſollen ſich die Gemeinden dafür entſcheiden können. Durch
das Geſetz aber könne die Vorſtellung erweckt werden, daß den Ge-
meinden geſagt werde: wenn Jhr Euch unterſteht von der Frei-
heit Gebrauch zu machen, dann wollen wir Euch dieſe Freiheit
anſtreichen. (Lebhafte Unruhe. Bei der Nachforſchung der
Gründe durch die Behörden, weshalb man die neue Agende
nicht annehmen wolle, würden Dinge ans Licht kommen,
die die Behörden nicht geſehen haben oder nicht haben
ſehen wollen. Wer gebe die Garantie, daß die Kirchenbehörden ganz
im Sinne der Belaſſung jener Freiheit auch handeln werden Das
Sprichwort ſage, es ſei kein Pfäfflein ſo klein, ein Päpſtlein möchte
es ſein Heiterkeit. Es gebe ſolche, die das Talent haben, ein Päpft
ein zu ſein, dann auch ſolche, die den Willen haben, es zu ſein. Er
eine natürlich Niemanden aus dieſer Verſammlung (Heiterkeit).
Sedner äußert ſchließlich Bedenfen darüber, daß die Gemeinden (laut
z 3) den Beweis erbringen ſollten, welche Gottesdienſtordnung bei
hnen in Recht veſtehe, und iſt der Anſicht, daß es im Jntereſſe des

Friedens und des Zuſtandekommens des Geſetzes gerathen erſcheine,
dieſe Beſtimmung zu ſtreichen.

Superintendent Holzheuer wende ſich gegen die Aeußerungen über
die alte Agende. Was die Freiheit in den Gemeinden betrefe, ſo
gebe es in denſelben unter der Flagge der Freiheit viel Terrorismus,
welcher ausgeübt werde ſowohl von den Geiſtlichen wie von den
Gemeinden, welche dem Vorredner nahe ſtehen. Gegen die Geiſt-
lichen, welche die Verleſung des Apoſtolikums mit den Worten ein
geleitet haben: „Vernehmt nun, was unſere Väter geglaubt haben,“
die wollten Päpſte ſein, ſich über den Glauben ihrer Gemeinden
in ewesen und ihre eigene unfehlbare Meinung zur Geltung
ringen.

Syn. Koſtlin wendete ſich ebenfalls gegen die Ausführungen des
Syn. Trebblin und betont, daß die neue Agende durch die Vorlage
größerer Freiheit laſſe, da ſie das Recht des Widerſpruchs gebe.

In der Spezialberathung beantragt Syn. Treblin die Streichung
des Paſſus über den Nachweis der beſtehenden Gottesdienſtordnung.
Der Antrag wird unterſtützt von Prof. Beyſchlag, von den übrigen
Rednern dagegen bekämpft, ſchließlich abgelehnt und das Einführungs
geſetz unverändert angenommen.

Die Synode tritt hierauf in die zweite Berathung der Agende
ſelbſt ein.

Nachdem der Verichterſtatter, Syn. Renner, noch einmal die
Annahme der neuen Agende empfohlen, verlieſt Syn. Plath eine
Erklärung, worin er anerkennt, daß in der neuen Agende durch die
dazu gegebenen Erklärungen und ſoeben gefaßten Beſchlüſſe die Ge

fahr, daß auf lutheriſche und reformirte Chriſten keine Rückſicht ge
nommen werde, gemindert worden ſei, und daß er nunmehr von
ſeinem verneinenden Votum zurücktreten könne. Er bitte alle
Dieienigen, denen er mit ſeinem erſten Votum zu nahe getreten, ihm
nicht weiter zu wer er freue ſich von Herzen, in den Lobgeſang
über die einmüthige Vollendung des Werkes einſtimmen zu können.
(Beifall.)

Syn. Dr. Beyſchlag glaubt, die Behauptung des Vorredners,
daß es in unſerer Landeskirche zwei Kirchen gebe, dürfe nicht un
widerſprochen bleiben. Es gebe nur eine lutheriſche und eine refor-
mirte Konfeſſion.

Die Agende wird hierauf einſtimmig angenommen.
Es werden dann noch verſchiedene Petitionen erledigt, faſt durch

weg nach den Beſchlüſſen der vorberathenden Kommiſſionen. Wie
treffs einer Petition der brandenburgiſchen Provinzialſynode über die
Formulare der Standesamtsregiſter wird ein Antrag auf Einfügung
von Vermerken betreffs der Taufen und Trauungen angenommen.

Nächſte Sitzung Donnerstag 11 Uhr.

Oberförſter Gerlach aus Sondershaufen und
deſſen Ehefrau vor den Geſchworenen.

Erfurt, 14. November.

Ein Verbrechen, das die ſchauerlichſten Phantaſien aller Hinter
treppenRomanſchreiber in den Schatten ſtellen dürfte, gelangte heute
vor dem Schwurgericht des Erfurter Landgerichts zur Verhandlung.
Auf der Anklagebank erſcheinen, aus der Unterſuchungshaft vorge-
führt der fürſtlich-ſchwarzburg-ſonderhäuſiſche Oberförſter Gerlach
und deſſen Ehefrau, aus Sondershauſen.

Bei den Angeklagten ſtand ſeit Anfang März d. J. ein junges
Mädchen Namens Anna Köhler aus Gotha in Dienſten. Am
Nachmittag des 11. Juli d. J. wurde der praktiſche Arzt Dr. Oertel
in Sondershauſen zu den Angeſchuldigten gerufen. Gegen 5 Uhr
Nachmittags traf Dr. Oertel in der Gerlach'ſchen Wohnung ein. Jn
der Wohnſtube traf er den Oberförſter Gerlach nebſt Frau und
Tochter an. Gerlach und Frau klagten dem Dr. Oertel ſofort über
die Schlechtigkeit ihres Dienſtmädchens Anna Köhler. Das Mäd-
chen habe ihnen wiederholt Zucker und Beeren geſtohlen, und in
Folge des Genuſſes dieſer Gegenſtände leide es ſeit längerer Zeit an
heftigen Durchfällen. Einen Arzt hätten ſie, da das Mädchen ſich
dagegen ſtets g. ſträubt habe, bisher nicht zu Rathe gezogen. Der
Oberförſter erzählte auch dem Arzt, daß er das Mädchen wegen ihres
diebiſchen Weſens wiederholt gezüchtigt habe. Dr. Oertel, dem das
Gebaren der Gerlachſchen Eheleute etwas verdächtig vorkam, wünſchte
die Patientin zu ſehen. Bevor jedoch dem Verlangen des Arztes
entſprochen wurde, erzählte ihm noch Gerlach, daß das erkrankte
Mädchen am Hinterkopf eine Wunde habe, die ihr vor Antritt des
Dienſtes bei ihm von ihrem Bruder zugefügt worden ſei. Auch auf
dem Rücken habe das Madchen mehrere Wunden dieſe habe ſie ſich
aus Reue über ihr diebiſches Weſen ſelbſt zugefügt. Der Oberförſter
begab ſich hierauf mit Dr. Oertel in eine zwei Treppen hoch belegene
Kammer. Hier lag das junge Mädchen in einem völlig verwahrloſten
Zuſtande, nur mit einem Kleide bedeckt
naſſen Lappen umwickelt, beſinnungslos auf einem Bett. Auf Auf-
forderung des Arztes, den Lappen vom Kopfe zu entfernen, riß der
Oberförſter denſelben mit ſolcher Gewalt dem Mädchen ab,
daß der Arzt ſich veranlaßt ſah, dem Oberförſter dies
Verhalten zu unterſagen. Eine flüchtige Unterſuchung
ergab auf dem Hinterkopf eine fünfmarkſtückgroße, von
Haaren entblößte die Knochen bloßlegende völlig vereiterte
Wunde. In der linken Nierengegend befand ſich ein handbreiter
Haudefekt mit brandigem, geſchwürigem Grunde. Der linke Ober
ſchenkel wies die Spuren zahlreicher Schläge auf, die linke Wade
war in Folge von Schlägen vollſtändig blutunterlaufen.

Dr. Oertel erkannte ſchon aus dieſer nur oberflächlichen und
üchtigen Unterſuchung den völlig hoffnungsloſen Zuſtand desRädchens. Er ordnete deshalb die ſoſortige Ueberführung deſſelben

in das Krankenhaus an. Auf Vorhalten des Dr. Oertel geſtand
Gerlach zu, das Mädchen ein oder zwei Tage vorher mit einem
Stocke gezüchtigt zu haben. Auf die Bemerkung des Dr. Oertel,
daß man einen ſchwer franken Menſchen doch nicht ſchlagen dürfe,
erwiderte Gerlach: „Ja, wenn einen die Wuth dazu treibt.“

Das Mädchen wurde ohne Verzug in das Krankenhaus gebracht, wo
es an demſelben Tage noch ſtarb. Der Medicinal Dr. Beyer, der das
Mädchen noch einige Stunden vor ihrem Tode geſehen hatte, gewann
auf Grund der Verletzungen des Mädchens die Ueberzeugung, daß
daſſelbe längere Zeit hindurch mißhandelt worden und daß die Ge-
ſammtheit der Verletzungen, der Schmerz, die Vernachläſſigung der
Wunden und der zurückgekommene Ernährungszuſtand das untrüg-
liche Zeichen einer fortgeſetzten unmenſchlichen Behandlung ſei. Be-
reits am 12. Juli wurde die gerichtsärztliche Obduktion der Leiwe
vorgenommen. Dieſe ergab, daß bei dem Mädchen in Folge der
oben geſchilderten Verletzungen eine Nierenentzündung verbunden
mit allgemeiner Waſſerſucht eingetreten ſei, die den Tod des. Mäd-
chens zur Folge hatte.

Dieſer Obduktionsbefund führte zur Verhaftung der Oberförſter
Gerlach'ſchen Eheleute. Dieſe geſtehen wohl zu, das Mädchen bis
weilen wegen ſeiner Naſchhaftigkeit und ſeines diebiſchen Weſens ge-
züchtet zu haben, fie beſtreiten jedoch beide auf's entſchiedenſte, die
vorgefundenen Verletzungen dem Mädchen beigebracht zu haben.
Gerlach behauptet, er habe der Verſtorbenen nur ein einziges mal und
zwar am Tage vor ihrem Tode mit einem etwa fingerdicken Stöckchen
5 bis 6 Hiebe über den Oberſchenkel verſetzt und zwar habe er dies
im Auftrage ſeiner e gethan. Letztere beſtreitet dies jedoch mit
dem Bemerken ſie habe ihren Mann niemals beauftragt, das Mädchen
zu züchtigen, ſie ſelbſt habe die Verſtorbene nur hin und wieder auf
die Hände geſchlagen. Allein eine große Anzahl von Zeugen hat
beobachtet, daß die Verſtorbene von den Gerloch'ſchen Eheleuten fort
geſetzt und ohne nennenswerthe oder auch ohne jede Veranlaſſung
fortgeſetzt in furchtbarer Weiſe mißhandelt worden ſei. Die Ver-
ſtorbene ſoll außerdem wie eine Gefangene behandelt worden ſein
ſie war dem Verkehr mit der Außenwelt, ja ſelbſt dem brieflichen
Verkehr mit ihren Angehörigen faſt vollſtändig entrückt. Aehnliche
Behandlungen wie die Anna Köhler ſollen im übrigen auch die
früheren Dienſtmädchen der Gerlach'ſchen Eheleute, wenn auch nicht
in ſo kraſſer Weiſe, erduldet haben. Dies hat die Staatsanwaltſchaft
veranlaßt, gegen beide Eheleute die Anklage zu erheben.

Präſident des Gerichtshofes Herr Landgerichtsdirektor Herr
mann, Beiſitzer die Herren Landgerichtsrath Wilſon und Aſſeſſor
Kochann, Die Anklage vertritt Herr Aſſeſſor Dr. Mehliß,
die Vertheidigung führen die Herren Rechtsanwälte Traeger-
Berlin, Jännecke-Sondershauſen und Ehrlich- Erfurt.

Nach 9 Uhr werden die Angeklagten in den Saal geführt. Ober-
förſter Gerlach, der die Forſtuniform trägt, iſt ein echter Waid
mannstypus: knochig, hager und bärtig. Seine Frau, auf welche
ſich naturgemäß nach Lage der Dinge das Hauptintereſſe konzentrirt,
iſt eine kleine, ſchwächliche Perſon, der man eine That, wie ſie heute
zur Aburtheilung gelangt, unmöglich zutrauen ſollte.

Die Zeugen in der heutigen Verhandlung ſind zu verſchiedenen
Zeiten geladen. Unter den Zeugen befinden ſich: Erſter Bürger-
meiſter Kühn-Sondershauſen, Oberkonſiſtorialrath Hofprediger W
Stabsarzt Mayer, Medizinalrath Dr. Bergner, Forſtinſpektor Dorl,ferner ſind verſchiedene Dienſtmädchen geladen, welche bei den An-

geklagten in Dienſt ſtanden, endlich die Mutter und der Bruder des
henen Dienſtmädchens. Jm Ganzen ſind 56 Zeugen auf-
geboten.

Es folgt die Vernehmung des Arritr Oberförſter
Ferdinand Heinrich Friedrich Gerlach, geb. 18. Novbr.
1846 in Sondershauſen, verheirathet, Vater einer Tochter im Alter
von 16 Jahren, unbeſtraft, ſein Vater war Mühlenbeſitzer in Bebra
bei Sondershauſen; Gerlach blieb bis zu ſeinem 20. Jahre im elter
lichen Hauſe. Er beſuchte die Realſchule in Sondershauſen und kam
dann in die Lehre des Forſtfaches. Nach beendetem Staatsexamen
begann ſeine Carrière, bis zum Jahre 1890, in welchem Jahre er in
das Forſtbureau des Miniſteriums zu Sondershauſen berufen wurde.
2) Anna Gerlach, geb. Anſchütz, geboren am 16. September

den Kopf mit einem alten,

1850 in Zella St. Blaſii, beſitzt ein Wohnhaus in Sondershauſen
ſowie Grundſtücke in BlanCenhain. Jhr Vater war Fabrikbeſitzer
in Zella' St. Blaſii. Sie verlor ihre Mutter ſchon im
zwölften Jahre. (Hier beginnt Frau Gerlach zu weinen.)
Sie hat ebenfalls eine gute Vorbildung genoſſen.
Beide Angeklagte bekennen fich als nichtſchuldig. Es wurde deshalb
in die Einzelvernehmung eingetreten. Zuerſt begann jene des Ehe
mannes. Letzterer geſteht, das Mädchen am Tage vor deſſen Tode
noch mit dem Stocke geſchlagen zu haben.

Die Zeugenausſagen beleuchten ſämmtlich den grauſamen, gewaltthätigen Charattet der Frau Gerlach. Der Angeklagte, Ober

förſter Gerlach, verſucht dagegen mehrfach an der Hand längerer Er
zählungen die Glaubwürdigkeit der Zeugen einzuſchränken.

Frau Gerlach will die Angeklagte noch bei ihrer Krankheit ge
pflegt haben und beſtreitet, die ihr zur Laſt gelegten Mißhandlungen
verübt zu haben.

Die bisherige Beweisaufnahme, bei der vernommen wurden Dr.
Oertel-Sondershauſen, Medizinalrath Dr. Beyer, Kreisphyſikus und
Anſtaltsarzt in Sondershauſen, Stabsarzt Dr. Meyer und Dr.
RußlaSondershauſen, ergab, daß die Mißhandlungen als unmittel
bare Urſache des Todes anzuſehen ſeien.

Die Tochter der Angeklagten, Frieda Gerlach, war eben
falls als Zeugin geladen, ſie hat aber wiederholt erklärt, auf ihr
nan zu verzichten. Das Mädchen wird deshalb ſofort ent

affen.
Um 4 Uhr tritt eine zweiſtündige Pauſe ein.

(Fortſetzung folgt.)

Kaſſel, 14. Nov. Schwurgericht. Gegen fünf Maurer,
die Haupturheber der Kaſſeler Straßenkrawalle, über die
Hedn berichtet wurde, fällte das Schwurgericht nach mehrtägigen

erhandlungen welche unter großem Andrang des Publikums ſtattfanden, folgendes Urtheil: Vie fremden an den Neubauten be-

ſchäftigt geweſenen Arbeiter Roth, Schmidt und Kohlrantz wurden
u je einem Jahre Gefängniß verurtheilt, die hieß gen verheiratheten
lrbeiter Holzapfel und Henze freigeſprochen. ie Geſchworenen

hatten fünfzig Schuldfragen zu beantworten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
V Eisleben, 14. November. (Außerordentliche Zu

lage. Peſtalozzi-Verein.) Nachdem im Sommer d. Js.
die Lehrer an der 2. Bürger und Freiſchule auf Verfügung desKultusmimiſters eine außerordentliche Zulage erhalten haben, iſt jetzt

den Lehrern an der 1. Bürgerſchule auch eine ſolche in Höhe von
S. 2000 gewährt worden. Der Peſtalozzi-Zweigver-
ein hielt heute ſeine Hauptverſammlung in der „Centralhalle“ ab.
Der Verein zählt 125 ordentliche und 16 Ehren Mitglieder und hat
13 Wittwen und 16 Waiſen mit 919 unterſtützt. Außerordent
liche Unterſtützungen erhielten 7 Wittwen und 3 Waiſen mit 140
und 48 Die Ausgabe balancirt mit der Einnahme in Höhe von
922,39 Der ausſcheidende Kaſſirer, Lehrer C. Hagemann, wurde
wieder gewählt.

B Eioleben, 14. November. (See- und Schacht an ge
legenheiten.) Vei den letzten vier Meſſungen des Waſſerſtandes
der beiden Mansfelder Seen wurden folgende Ergebniſſe ge
funden Salziger See: 31. Oktober 45 mm Abnahme, 3. No-
vember 20 mw Äbnahme, 7. November 15 mm Abnahme und 10. No-
vember 60 mm Abnahme. Im Ganzen ward alſo eine Abnahme
von 140 mm feſtgeſtellt. Süßer See: 31. Oktober 45 mm

Zunahme, 3. und 7. November je 10 mm Abnahme, 10. November
Stillſtand. Jnsgeſammt ſtieg demnach der Seeſpiegel um 25 mm.

Aufden Schächten der l. gewerkſchaftlichen Berg-
inſpektion konnten die Gewäſſer langſam weiter geſümpft
werden. Sie ſtanden auf dem Schafbreiter Revier heute Morgen
6 Uhr 65 em ſaiger unter der 2. Ottoſchächter Dief-
bauſohle.

Bitterfeld, 14. November. (Ein entſetzlicher Un
glücksfall) ereignete fich ſoeben gegen 7 Uhr Abends hier in der
Lindenſtraße. Der Burſche des daſelbſt wohnenden Lieutenants und
Adjutanten H. war mit dem Entladen eines Gewehres ſeines Herrn
beſchäftigt, als ſich dieſes plötzlich von ſelbſt entlud und das in
demſelben Augenblick zur Thür eintretende 2ljährige Dienſtmädchen,
gebürtig aus Nordhauſen, ſo in den Kopf traf, daß es ſofort zu
Boden ſank und auf der Stelle todt war. Der Leichnam wurde
dem hieſigen Kreis-Krankenhauſe überführt. Das unglückliche
Mädchen hatte vor 4 Wochen und der Burſche erſt vor 3 Tagen
ſeinen Dienſt angetreten.

S Nordhauſen, 14. November. (Lehrer-Gauverband.
Evangeliſcher Jünglingsverein. Unglück-

licher Sturz. Zu den Stadtverordnetenwahlen.)
Der Gauverband der Lehrer Nordhauſens und
Umgegend hält am Nachmittage des nächſten Sonnabends hier
im Gaſthauſe „Zur Hoffnung“ ſeine Herbſtverſammlung mit Ve-
ſprechung des Themas: „Die allgemeine Volksſchule“ ab. DieVorbereitungen für die hieſigen Aufführungen des Dr. Kaiſerſchen
Guſtav-Adolf-Feſtſpieles find nunmehr ſo weit gediehen,
daß am Abend des 16. und 17. ds. Mts. die erſten Spielproben
unter Leitung des Regiſſeurs Präger ſtattfinden können. Der
hieſige Evangeliſche Jünglings- Verein hielt geſtern
Abend im Gaſthauſe „Zur Hoffnung“ unter Betheiligung eines
überaus zahlreichen Publikums einen Familienabend ab. Po
ſaunenchor trug mehrere Muſikſtücke vor; zur Aufführung gelangten
die beiden Einakter „Junker Görg un ſchwarzen Bären zu
Jena“ und „Streik und Ruhe“; Anſpracher hellen die Herren
Oberprediger Harras-Ellrich und Superint. Roſenthal vonhier. Geiieijt ſtürzte hier der 12jährige Sohn des Arbeiters
Benneckenſte in aus dem Fenſter der im 2. Stockwerke belegenen
elterlichen Wohnung und erlitt ſchwere Verlegungen. Für die
heutige Stadtverordneten wahl hat beute früh noch ein
antiſemitiſches Wahlkomitee einen Wahlzette mit zwei antitemitiſchen
und zwei freiſinnigen KandidatenNamen verbreiten laſſen Der Vor

zende des hieſigen konſervativen Vereins, Hr. Goldhorn, ver
öffentlicht heute eine Bekanntmachung, in welcher er ſeine volitiſchen
Geſinnungsgenoſſen bittet, ſich der Wahl übderhaupr zu enthalten.
Bei der heutigen Stadtverordnetenwahl der dritten Wählerabdtheilung
wurden 586 freiſinnige, 80 ſozialdemokratiſche und 40 antiſem' tiſche
Stimmen abgegeben. Die freiſinnigen Kandidaten find demnaxh mit
großer Majorität gewählt worden.

Calbe a. S., 14. November. (Tie Waſſe-leitung)
in hieſiger Stadt iſt ſoweit fertiggeſtellt, daß e bereits Waſſer giebt.
Nur der Waſſerthurm, in deſſen unteren Räumen erze Badecenſtalt
angelegt wird, iſt noch nicht vollendet. Die Leitung liefert ein
klares, zu allen häuslichen und gewerblichen Zwecken verwendbares
Waſſer.

S Seehauſen, 14. November. (Jn der geſtrigen
Stadtverordnetenſitzung) wurde Bürgermeiſter Cain
einſtimmig zum Kreistagsabgeordneten gewählt. Da hinſcchtlich der
Kommunalſteuer die frühreren Beſchlüſſe von der Regierung
nicht genehmigt ſind, beſchloß die Verſammlung folgende Zuſchläge
zu erheben: 200 Prozent zu den Realſteuern und 150) Prozent von
der Einkommenſteuer, daneben eine Hunde- und Luſt arteiteteuer
und Erhebung von Marktſteuergeld. Die vom Magiſtrat befurvortete
Bierſteuer wurde wiederum abgelehnt mit 7 gegen 5 Stimmen. Zur
Kennmiß der Verſammlung wurde gebracht, daß der Kicisgusſchuß
den Bau der Kunſtſtraße Seehauſen-Falkenberg bei dem Kreistage
befürworten wird.

h. Leipzig, 14. November. (Brillantring geſtohlen.
e Eine koſtſpielige Bierreiſe machteeſtern Abend ein hieſiger Rentier durch Lokale der innern Stadt.

m Rauſche iſt ihm auf bisher unerklärte Weiſe ſein Brillantring
im Werthe von 700 vom Finger weg geſtohlen worden, was er
erſt heute früh beim Erwachen mit Schrecken wahrnahm. Heute
Mittag ſtürzte der Maurer Schmidt von einem Baugerüſte aus
dem vierten Stockwerk des Hauſes Brüderſtraße 26 auf die Straße
und war ſofort todt.
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Wetteransſichten anf Grund der Berichte der deuen
Seewarte in vamburg.

Freitag, den 16. Nov.
Wolkig veränderlich, kalt, feucht, windig. Sturmwarnung.

Waſeerſtände.

bedenter über, unter Null,
Saale und Unſtrut.

Fall. Wuchs.
Straußfurt 14 November 1,70. 15. November 1,80. S 0,10Halle 2.30. 2,28. 0,02Trotba. 2,86. 2,88. 6,02gAisleven 73. 2,56. 14 n 2,72. a 0,16

Elbe.

Außig 13. November 0,74. 14. November 0,88. 0,14
Treeden 48. V,47. b 0,01Wittenberg 2,22. 2,22. SBarvo e 2,40. v J 2,40.Magdeburg 1,89. 2,00. 0,01Wittenberge 2557. v 2,60. e 0,03

Volkswirtſſchaftlicher Theil.

Wochenrundſchau auf dem Getreidemarkte.
Während der letzten acht Tage herrſchte im allgemeinen eine

etwas beſſere Stimmung auf dem Weltweizenmarkte, und Einkäufe
wurden hie und da mit weniger Zurürkhaltung vorgenommen als
ſeither. Jn der Geſammtlage hat indeß keinerlei Veränderung ſtatt
gefunden, d. h. es iſt noch immer weit mehr Weizen disponibel als
während der Saiſon gefragt werden fönnte, und als je zuvor auf
einmal ſichtbar war. Die Preiſe ſanken jedoch unlängſt auf ein
Nieau, auf dem die Eigenthümer niht länger verkaufen zu wollen
ſchienen, und darum finden wir nun Käufer, die lange zögerten, mehr
geneigt, ſich Vorräthe für die Wintermonate zuzulegen.

Verſchiedene Momente, die bisher kaum gebühnende Beachtung
fanden, und die doch noch einen mächtigen Einfluß auf den Ge-
treidemarkt auszuüben beſtimmt ſein dürften, verdienen hervorgehoben
u werden. Zunächſt iſt da die allgemeine Mißernte in Karroffeln in
uropa wie in Amerika zu erwähnen, die gering gerechnet, einen

Minderertrag von fünf Millionen Tonnen gegen das Vorjahr er-
gen ein Umſtand, der ohne Zweifel einen vermehrten Konſum von

rotfrucht bedeutet. Außerdem aber herrſcht Knappheit im Mais
markte. und man bezahlt für dieſes Produkt ebenſoviel als für
Weizen, ja ſogar relativ mehr, denn der letztere beſitzt
einen weſentlich höheren innern Werth. Ein derartiger
Zuſtand iſt aber auf die Dauer nicht haltbar, zumal man auch neuer-
dings in Amerika dargethan hat, daß der Landwirth aus ſeinem
Weizen einen weit höheren Gewinn zieht wenn er ihn verfüttert,
als wenn er ihn an den Müller oder Händler verkauft. Man glaubt
in den Vereinigten Staaten allgemein daß daher in dieſer Saiſon
ein Fünftel der gegenwärtigen Ernte daſelbſt, alſo ungefähr 100 Mill.
Buſhel, als Viehfutter Verwendung finden werde. Vorläufig aber
nehmen die ſichtbaren Vorräthe indeß noch immer zu, und die ſiati-
ſtiſche Poſition geſtaltete ſich für Weizen am 1. November wie folgt:

1894 1893Qus (à 8 Scheffel) Qus.
Vorrath in den Häfen Englands 2800000 4 150 000
Nach da ſchwimmend 2 084 000 2 790 000

dem eurovp. Kontinent ſchwimmend 1 080 000 884 000
Sichtbarer Vorrath in Amerika 14 750 000 11 400 000
Borrath in ruſſiſchen Häfen 1 800 000 2 050 000

Summa: 22 514 000 21 274 000
Wie in vielen Theilen Deutſchlands, ſo flagt man jetzt auch in

England lebhaft über die übermäßigen Niederſchläge, denn ſie
ſind der Feldbeſtellung ungemein hinderlich, und die Ausſichten für
das nächſten Jahr leiden. Selten zuvor war aber das Weideland
vom Februar bis November in ſo vorzüglichem Zuſtande als dieſes
Jahr. Auf dem Londoner Markte war das Weizenangebot während
der letzten acht Tage wieder ſchwach, und engliſches Produft ſtieg
daher um 1 ſ. Aus Frankreich berichtet man, daß die Aus-
ſichten in der Landwirthſchaft im Allgemeinen befriedigende
ſeien, da ſowohl Winterweizen als auch Roggen und Hafer
ſehr gut ſtehen. Hie und da ſtörte Regen die Feldbeſtellungen, aber
im großen Ganzen iſt das Wetter günſtig. Die Stimmung auf
dem Getreidemarkte iſt keine beſonders animirte. n Rumänien
iſt die Witterung ausnahmsweiſe ſchön und mild, und die Feld
arbeiten machen die beſten Fortſchritte. Jn Rußland iſt es
kälter geworden, und der Schluß der Schifffahrt ſteht unmittelbar
bevor. In den nördlichen Bezirken ſoll die Ausſaat ſehr verſpätet
worden ſein, und wenn der Winter unmittelbar einſetzte, iſt eine
weſentliche Abnahme der Produftion von Wintergetreide gewiß. Es
wird berichtet, d der ruſſiſche Finanzminiſter zur Hebung der Ge-
treidepreiſe die Errichtung von Getreidebörſen in Odeſſa, Kiew,
Moskau, Orel, Riga und Libau beſchloſſen habe.

Aus Jndien wird über zu viel Regen im Nordoſten und in
den Niederungen Bengaliens geklagt. Jn den Vereinigten
Staaten ſoll die Beſchaffenheit der Winterſaaten im Allgemeinen
keine allzuglänzende ſein. Alle Meldungen aus Argentinien lauten
außerordentlich widerſprechend. Nach einem der offiziellen Berichte

B. ſteht eine um 40 pCt. größere Ernte als im vorigen Jahre in
Ausſicht, und nach einem halboffiziellen wird ſie als ebenſo groß als
in 1893 angenommen. Jn Auſtralien ſteht eine geringere als
die 1893er Ernte in Ausſicht.

Vermiſchte Nachrichten.
Wien, 14. Nov. Die Börſe war nach anfänglichen Re

aliſirungen der Platzſpekulation auf forcirte Budapeſter Käufe in
Bankpapieren, ſowie auf hohe Courſe vom Auslande feſt, Renten
feſt aber umſatzlos, von Transportwerthen beſonders Lombarden
lebhaft und höher, Montanpapiere behauptet, Donau-Dampfſchiff,
Werndl und Türkenlooſe gefragt, Valuta auf Rembours Abgaben
der Arbitrage niedrig r.

Paris, 14. November. An der heutigen Börſe beein
trächtigte die zunehmende Lebhaftigkeit der Umſätze in Goldminen-
Shares den ſonſtigen Verkehr. Die allgemeine Tendenz war un-
ſchlü ſig. Anfangs herrſchte etwas Kaufluſt, ſpäter traten Spekulations-
abgaben und Realiſationsbedürfniß hervor, wodurch vielfach Er
mattung erfolgte.

Tie Wechſelſtempelſteuer erbrachte nach der im „Reichs-
anzeiger“ veröffentlichten Ueberſicht im deutſchen Reich im Oktober
745 538 und ſeit dem 1. April 4791 105 oder weniger
13 440

Brauerei zum Waldſchlößchen, A.-G. in Deſſan. Jn
der am Dienstage abgehaltenen elften ordentlichen Generalverſamm
lung, zu welcher 11 Aktionäre mit 1867 Stimmen erſchienen waren,
wurden, wie uns aus Deſſau geſchrieben wird, nach Vorlage des
Geſchäftsberichts die Gewinn und Verluſt- Rechnung und die Bilanz
einſtimmig genehmigt, worauf dem Vorſtande und dem Aufſichts
rathe Decharge ertheilt wurde. Das ausſcheidende Mitglied des
Aufſichtsraths Geheimer Kommerzienrath W. Herz in Verlin wurde
durch Aktlamation wiedergewählt. Die Auszahlung der Dividende
von 12 Prozent findet vom 15. November d. J. ab bei der Deut
en Bank in Berlin, bei dem Bankhauſe Friedr. Franz Wandel in
Deſſau und bei der Kaſſe der Geſellſchaft in Deſſau ſtatt.

Verdingung von Kleineiſenzeug. Das Materialienbureauder igl. Eiſenbahndiettion Erfurt ſtellt die Lieferung von 23 600
Stück Laſchen, 223,400 Stück Unterlagsplatten, 46 000 Stück Haken
platten, 46 000 Stück Stück Klemmplatten, 6000 Stück Vorſtoß-
platten, 242 000 Stück Laſchenſchrauben und Hakenſchrauben, 600 000
Stück Hagennägeln, 145 000 Stück verzinkte Schwellenſchrauben und
225 000 Stück Federringen per 30. November zur Submiſſion.

ren Handelsſtatiſtik. Nach amtlicher Mittheilung
hat die Zollſtatiſtik in den erſten 10 Monaten dieſes Jahres
als Werth der Waareneinfuhr 3 436 450 000 gegen
3 121 980 000 Fr. im gleichen Zeitraum des Jahres 1893 ergeben.
Der Werth der Ausfuhr betrug 2620051 000 Fr. gegen
2 666 272 000 Fr. in den erſten 10 Monaten des Jahres 1893.

Zum griechiſchen Staatsbaukerott. Das Schutzkomitee
der Inhaber griechiſcher Werthpapiere theilt mit, daß in Gemäßheit
der auf der Pariſer Konferenz vom 1. Oktober gefaßten Beſchlüſſe
alle drei Komitees ſchon vor ringe Zeit die ein ihrer Re
e nachgeſucht haben. Außerdem haben die Komitees dieſer

age im Weſentlichen gleichlautende Schreiben an Trikupis mr
in welchen die Beſchlüſſe der Pariſer Konferenz offiziell zur Kenntniß
der griechiſchen Regierung gebracht werden. Ferner iſt den Komitees
von ihren Regierungen Ausſicht auf nachdrückliche diplo
matiſche Unterſtützung eröffnet worden.

Viehmärkte.
Hamburg, den 14. Novbr. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion. Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern
ſchanze“ vom 11. bis 14. November. Bezahlt wurde

Beſte ſchwere reine Schweine 5455 i A. 20 Tara, ſchwere
Mittelwaare 52—53 20 Tara gute leichte Mittelwaare
51 52 A. 22 Tara geringere Mittelwaare 50--51
24 V Tara, Sauen nach Qualität 43-49 ſchwank. Der
Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Vörſe der Stadt Halle a. 6.

Halle a. S., den 15. November 1894.
Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebübr per 1000 Kilogramm netto Weizen ruhig

115 126, alter und feinſter märtiſcher uber Notiz. Rauhweizen 114 123, ſeiner
milder Roggen feſt 1i9 vis 123. Gerſte gefragt. Vrau-Gerfſte 135
bis 155, feinſte feinfarbige bis 170. Futter-Gerſte 566 dis 115. Hafer rubig
120 bis 136. Mais amerikaniſcher mixed. Donaumais 115 bis 118. Raps
Rübſen Erbſen ruvig 150 dis 170. Sämmtliche vorſtehenden Produkte
in feuchter Beſchaffenhett weſentlich billiger. Kümmel exct. Sack per 100 Kilogramm
nerto Stärfe incl. Faß von 100 Kilogramm Jnhalt netto Halle
prima Werzen ohne Notiz. Maisſtärke für I Kilogramm einſchl. Faß 31,0—32,50.

Preiſe per 100 Kilo netto.)
Blaner Mohn 3234. Linſen Vohnen 18--21. Klee-

Futterartikel ruhig. Futtermehl 11,00 bis 1150. Roggenkleie 7,75
bis 8,275. WVeizenſchaalen 6,07 Weizengrieskleie 6,50—-7, Mialzkeime,
helle 9,00— 10,0, duntie 7 Oelfuchen 1,00. Malz 25/50 bis

Lupinen
ſaaten

27 50. Rüböl Petroleum 19559. Solaröl ,825 300 11,50. Spiri-
tus per 10000 Liter 25 feſt. Kartoffelſpiritns mit 50 Mark. Verhrauchs-
adgadbe 52,16, mit 70 Mk. Verbrauchsahgahe 37 50 Mt. Rüben Weizenmelzl
00 brutto einſchl. Sack 19,00—20,50. Roggenmehl I brutro einſchl. Sack 16,75 17,75.

Magdeburger Vörſe vom 14. November.

Magdeburger Stadt- Obligationen 1

do. 10 100,99 BCyemiſche Fabrik Buckau Obligationen 4 l 104,25 GWilvetima in Magdeburg. Allgem. Verfſicher.-Geſellſch. Actien

per St. a 300 Mt. pol. 33 33 775,00 BMagdeburger Feuer-Verſicherungs-Nerien ver St. à 3 Mt.

mit 208 Einn 150 159 432,30 Gdo. HagelVerſicherungsActien per St. a 1500 Mk.

e 45 100do. Lebens-Verſicherungs-NAetien ver St. à 1500 Mk.

mit 299 Einz. 20 21481,00 Gdo. Nuckverſich.-Actien per St. A 300 Mk. vollgez. 45 40 950,00 G
Rückverſich.Verein d. M. Waff.-Aſſec. per St. A 300 Mk. mit

209 Einz. s 16 245 BActtien-Braueret NReuſtadt- Magdeburg 4 s 9 o 1569,50 B
Chemiſche Fabrik Buckan Actien. 6 8 118,50 BDeſſaurr BasAetirn. 4 10 10 S„KRette“ ElbſciffGeſellſcafteAetien 1 Ba 7
Magdeburger Bade und Waſchanſtalt. 4 4

do. Bergwerts-St.- B. -Actien 33 z 20do. StraßendadnLietirn. 4 6 zSudendurger Naſanneniabrit-Actten. 134 10 230,00bG
ZuckerLiquidat.KuſſeActirn 5 5 105,90 BMagdeburger Zuckerraffin. St.Retten e 0 5
do. do. St. Prior. 0Leipziger Börſe vom 14. November.

Zf 3f.Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Matzfhr. Schkeuditz
Creoit- Verein a 10 10 b Dipv. von 92 93 109 3 150,50 G

Creditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Lripz. St. A. 4 166,75 GCredit- Verein 3 190,10 b Zuckerraffinerte Halle
Schuidſch. der Mansſelder Div. 92/93 4 13v,00 GGewſch. von 59 67 (ev. 4

do. von 1875 (ev.) 4 98,50 G
do. vo 32 S Buſchtiedrader 103,00 Bdo. von 1876 (ev.) 4 95,50 G GrazKöflacher do. von 72 5 99,0 G

r T eAltenburggeitz St.-A. 4 219,50 G Prage Durnaue do. o 5 o vo

Leipziger Bant. 4 13 Bt S 9,25 Dörſtew. Rattin. Br.-J. A.do. Eredit u. Sparbant 4 119,25 G Dip. jrs 36,00 G
Cröuwizer Schuldverſchreid.! 4 100,256 G Zeiz Par. u. Svigr atte
Haüeſche Straßenbahn Div. I892 h feo. 70,50Div. von 1892 en Mansfelder Kuxe 9 274,90 G

Markktberichte.
Hamburg, 15. November. (Futtermittelmarkt.) (Ori-

inal-Bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) Bei beſſerem
Abzuge nach dem Jnlande war das Angebot in dieſer Berichtswoche
ſehr reichlich; Preiſe ohne nennenswerthe Aenderung. Tendenz: ſtetig.

Reisfuttermehl 2,25 c. bis 5,20 c. ab Hamburg, 2,50 bis
5,35 ab Amſterdam und Antwerpen, 2,50 A. bis 5,30 ab Magde
burg, 2,40 bis 5, ab London und Liverpool, Getrocknete Getreide
chleinpe 4,90 A. bis 5,35 ab Hamburg, 0,00 K. bis 000 ab
Magdeburg, Getrocknete Biertreber 4, bis 4,30 c. ab Hamburg, Erd
nußkuchen und Erdnußmehl 4,50 bis 5,75 ab Hamburg
Baumwollſaatkuchen und Baumwollſaatmehl 5,40 A. bis 6, A.
ab Hamburg, Cocosnußkuchen und Cocosnußmehl 5, A. bis 6, A.
ab Hamburg, Palmkernkuchen 4,40 bis 4,70 ab Hamburg,
Rapskuchen 4,90 bis 5,40 ab War Mais, Amerik. mixed
verzollt 6, A. bis 6,40 ab Hamburg, Weizenkleie 3,20 K. bis
3,50 ab Hamburg, Roggenkleie 3,10 bis 3,40 M. ab Ham-
burg per 50 Kilo.

Poſen, 13. November. Wolle. Die luſtloſe Stimmung
hält im Wollhandel an, und es fehlen auch Anzeichen, daß ſich bald
ein Umſchwung vollziehen dürfte wenn nicht die überaus niedrigen
Preiſe die Anregung dazu bieten. Bei den jetzigen Preiſen kann
man geradezu von einer Entwerthung ſprechen, deren Folgen ſich im
weiteren Rückgang der Schafzucht bemerkbar machen dürften. Der
Wollhandel früher ein blühender Geſchäftszweig iſt nur noch eine
Ruine. Hauptſächlich vernachläſfigt ſind die Rücken wäſchen,
für die ſeit Wochen nur vereinzelt Nachfrage beſteht. Jn der letzten
Berichtswoche fanden am hieſigen Platz in gewaſchenen Wollen
keinerlei Umſätze ſtatt. Unſere Händler halten ſich von weiteren Ein
käufen vorläufig ganz zurück und ſind beſtrebt, von ihren Vorräthen
abzuſtoßen. Jn Schmutzwollen wurden einige Poſten an Wäſche

Seſpare [lig,

verkauft, nachdem ſich Verkäufer zu weiteren Preisconceſſionen ver
ſtanden. Lamm wollen waren in erſter Reihe bevorzugt und
koſteten bis 46 Kreuzungswollen waren bei Preiſen bis 43
auch ziemlich ſchlank verkäuflich. Dagegen find ſchwere kurze Wollen
ſtark erihegechiſſtat und ſelbſt zu Preiſen von 32—35 ſchwer zu
verwerthen.

New York, 13. November. Weizen anfangs ſchwach,
dann fallend während des Kergen Börſenverlaufs mit wenigen Re

r auf lebhafte Verkäufe für locale und auswärtige Rechnung.
uß träge.
Mais feſt und etwas ſteigend nach Eröffnung auf erwartete

Abnahme der Ankünfte, dann Reaction auf Verkäufe, darauf wieder
ſteigend auf Berichte über ungünſtiges Wetter. Schluß feſt.

Chicago, 13. November. Weizen ſchwächte ſich nach
Eröffnung infolge Realiſirungen etwas ab ſpäter auf beſſere Kabel
berichte erholt. Schluß ſtetig.

Mais ſchwächte ſich nach Eröffnung etwas ab ſpäter erholt.

Schluß ſtetig. 4Waaren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Weizen mit Ausſchluß von Raudweizen) per 1000 Kilogr
loco ftill, Termine im Verlauf höher, getündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk.
de loco 118- )38 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 129 Mt. bez., gelber
tlammer Mk. ab Boden bez., per dieſen Monat Mk. dez., Durchſchnittspreis

Mk. bez., per Dezember 131,25—-132,25 Mt. bez., per Mai 1895 137,60 137,25 138
Mk. bez., per Juni Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr., loco regere

Werlin, 14. November.

age, Termine höher, gekünd. 150 Tonnen,
Kündigungspreis 114,6 Mt., loco 108-—116 Mt. nach Qual. bez., Lieferungsqualttät 115
Mk. bez. inländiſcher gemiſchter 114,5 Mk. ad Bahn dez., kontraktliche Waare Mk.
ad Boden bez., ver dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Dezem
ber 114-115 Mt. bez., per Mai 1895 118,5 118,25 119 Mt. bez., per Juni Mt. bez.

Gerſte per 16000 Kilogr. rudig, große, kleine und Futtergerſte 93 dis 180 Mk. nach
Qualität bez.

Hafer per 1000 Kilogramm loco feſter, Termine feft, gekündigt Tonnen, Kün
digungspreis Mk. bez., Loco 196--146 Mt. nach Qualität dez., Lieferungsqualität
120 Mt. bez., pommerſcher mittel dis guter 120—130 Mk. vez., feiner 132 140 Mk. dez.,
geringer 113--118 Mt. bez., preußiſcher mittel dis guter 120—130 Mt. bez., ſeiner 132
bis 140 Mt. dez., geringer 113 118 Mt. bdez., ſchleſiſcher mittel bis guter 129- 132

Mk. dez., feiner 134—142 Mk. dez., ruſſiſcher 114—123 Mk. bez., per dieſen Monat 120,0
Mt. bez, Durchſchnittspreis Mk. bez., per Dezember 118, 112,0 Mk. bez., per Mai
1895 112—118,5 t. bez.

Mais per I Kilogr. loco feſt, Termine feſt, gekündigt 800 Tonnen, Kündigungs
preis 113,0 Mk., Loco 1II--133 Mt. nach Qualität, runder 111--114 Mk., amerikaniſcher
124—183 Mt. frei Wagen bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis
M. dez., per Dezember 112,765 113 Mk. bez., per Februar Mt. bez., per Mai
113 113,5 Mt. bez.

Magdeburg, 14. November. Gebrüder Friedderg.) Neuer nnd alter Landwerzen
122 139 Mt., Werßweizen 110 120 Mtk., alter glatter engliſcher Weizen 1242 128 Mk.,
neuer I 118 Mk., neuer Raudwerzen 104116 Mt., Roggen 115—120 Mtk., Chevalier
gerſte 125 165 Mk., Landgerſte 120- 140 Mt., neuer und alter Hafer 112-134 Mt. für
1000 Kilogramm.

Brestau, 14. November. Roggen per Mal Mk., per MaiJuni Mk. dez.,
per Nov. 117,00 Mk. bez.

Stettin, 14. November. Weizen loco feſt, neuer 118- 130 Mk., per November
Dezbr. 130 Mk., per AprilMai 137,00 Mt. Roggen loco feſt, i12—117 Mt.,
per November Dezember 117,50 Mk., per April-Mai 119,50 Mk. Pommerſcher Hafer
loco 100 113 Mt.

Köln, 14. November. Weizen alter dieſiger loco neuer diefiger 12,50, fremder
loco 14,00, ver Dezember Roggen dieſiger loco 11,50, fremder loco 13,90, ver
Dezember Hafer alter diefiger ioco neuer dieſiger 13,00, fremder 13,50.

Wannheim, 14. November. Weizen per Nov. 13.50 Mt., per März 13,65 Mk.,
ver Mai 13,75. Roggen ver Nov. 11,70 Mk., per März 12,00 Mtk., per Mal 12,20 Mk.

Hafer per Nov. 12,40 Mk., per März 12,70 Mk., per Mai 12,75 Mk. Mais ver
Nov. 12,20, per Marz 12,20, per Mai 12,20.

Bnmburg, 14. November. Weizen loco feſt dolſteiniſcher loco neuer 136-140 t.
Roggen joco feſt, mecklendurgiſcher loco neuer 125-133 Mt., ruſſiſcher loco feſt,

loco neuer 80 87. Hafer feſt. Gerſte feſt.
Wien, l. November. Weizen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,89 Gd.,

6,91 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,05 Gd., 6,07 Br.Mats per September- Oktober Gd. Br., per MaiJuni 6,40 Gd., 6,2 Br
Hafer ver Heroſt Gd., Br., per Frühjahr 6,18 Gd., 6,20 Br.

Peſt, 14. November. Weizen feſter, per Herbſt 7,11 Gd., 7,13 Br., per Fruhj.
6,75 Gd. 6,76 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 5,75 Gd.,
5,76 Br. Hafer per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,06 Gd., 6,07 Br.
Mais ver November 6,45 Gd., 5,55 Br., per MaiJuni 6,13 Gd., 6,14 Br.

Paris, 14. November. (Anfangsbericht.) Weizen matt, ver November 18,55, per
Dezemover 18,65, per Januar-Aprit 18,65, per MärzJunt 18,75. Roggen feſt, ver
Nov. 109,75, per März-Junt 11,66.

Paris, 14. November. (Schlußbericht.) Weizen feſt, per Nov. 18,60, per Dez.
18,65, per Jan.April 18,70, per März-Juni 18,80. Roggen feſt, per Nov.
19,75, per März-Juni 11,60.

Amſrerdam, 14. November. Weizen auf Termine ſteigend,
Marz 133.
Mai 100.

Antwerpen, 14. November.
behauptet. Herme feſt.

London, 14. November. (Anfangsbericht). Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag:
Weizen 31,226, Gerſte 37610, Hafer 51929 QOrts. Getretdemarkt feſt. Weizen feſt, aber
ruhtg, Mehl mitunter Sdh. höher, Mais Sh. höher, Mahlgerſte Sh. höher,

Hafer feſt, ſchwimmendes Getreide ruhlg, aber ſtetig.
London, 14. November. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit letztem Mon-

tag: Weizen 31220, Gerſte 376019, Hafer 51920 Qris., Getreide feſt aber ruhig, gegen
Anfang unverändert.

London, 14. November. An der Küſte 1 Weizenladungen angeboten.
Leith, 14. November. Markt ſtetig, für alle Artikel zu vollen Preiſen.
New- vortk, 13. November. (Telegramm). Rorder Winterwerzen 60! Weizen ver

Novemwver ö9 per Dezember 598 per Januar 665 per Mai 64. Mais ver No
venber 59 per Dezember 57, per Mai 547 Medhl 2,40. Serreidefracht 28,.

Chirago, 14. November. (Telegr.) Weizen per November 65 per Dezember 56.
Mais per Dezember 5 l.

per Nov. per
Roggen loco ſehr feſt, auf Termine ſehr feſt, per Dez. per März 99, per

Weizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer

Zucker.
Hamburg, 14. November. Schlußbericht. RübenRodzucker I. Produtt Bans d8

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per November 9,65, per Dezember
9,65, per März 9 92 ver Mai 1007 Ruhig.

London, 14. November. 98 Prozent Javazucker loco 125 ruhig, Rüben Rohzucker
loco 9 ruhig

Paris, 14. November. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 58 loco 25,75 à 26.
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 ver 100 Kilogr. per November 27,371 per Dezember 27,50,
per April 28,12 ver März-Juni 28,2,

New-Yort, 12. November. Zucker: Muscovado 3 Cents; rod Centrifugal 3, Cents,
raff. granul. 4 6 Cents.

New-York, 13. November. Zucker (fair. rafin. Muscovados) 3,00.

Kaffee.
Hamburg, 14. November. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per De

zember 69 ver Marz 65 ver Mai 54 per Dezember 62 Behauptet.
Havre, 14. November. Schlußbericht. (Tetegramm von Permann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per November 90,25, per Dezember 90,25, März 92,265.
Behauptet.8 Huvre, 14. November. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

Yort ſchloß mit 20 Points Haufſe.
Amſfterdam, 14. November. JavaKaffee good ordinary 50.

Petrolenm.
Verlin, !4. November. Petroleum. Raffintrtes Standard widte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt Kilogramm. Kündigungspreis Mk.
Loco Mkt., per dieſen Monat

Hamburg, 14. November. Petroleum loco bebauptet, Standard wöite loco 6,15 Br.
Vremen, 14. November. (Schiußbericht.) Raffintrtes Petroleum. Ruhig. Loco

4,85 Br.
Stettin, 14. November.
Antwerpen, 14. November.

und Br., per November 121 Br., per Januar 125 Br.,
Ruhig.

Spiritus.
Berlin, 14. November. Spiritus mit 50 Mark Verdrauchsadgade per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Getundigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verdrauchsabgabe. Feſter, ſchließt ruhiger. Gek. L. Kündi-
gungspreis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 36,6 36,7——36,6 bez., ver De
zemoder 36,5——36 836,6 bes., per Januar 1895 per Februar per März per April

per Mai 38, 38,238 38, 2 ves., per Juni 35, 38,6 bez.
Nordhauſen, 14. November. Branntwem 45 Prozent für 100 Kg. ohne Faß ab

Brennerei 58,50— 60,50 Mk., Branntwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
53,/50 55,0 Mt., nach Angabe der Kommiſſton der hieſigen Branntweinfabrikanten durch

die Handelskammer notirt.Hambnurg, 14. November Srpirttus befeſtigt, per November Dezember 191 Br.,
per Dezember- Januar 19 Br., per April-Mai 19 Br., prr MaiJuni 20 Br.

Stettin, 14. November. Spiritus loco feſt, mit 70 Mart Konſumſteuer 31,00, per
Nopember Dezember per April-Mai

Pofen, 14. Novemder. Spirirus loco ohne Faß (5ber) 49 20, do. loco ohne Faß
(Toer 29,60. Ruhig.

Vreslan, 14. November.
Verbranchs ogaden per November 48,50, do. do.
vpemnber 29,90.

Parxis, 14. November. Spiritus ſtelgend, per November 34,75, per Dezember 36,00,

per Jan.April 35,75, per MaiAuguſt 36,50.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Werlin, 14. November. Rudöl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine behauptet.

Gekündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per
dieſen Monat und ver Dezember 43,9 bez., per Mai 1895 44,—44,6 bez.

Petroleum loco 9,35.
Schlußbericht. Raffinirtes Tope weiß loco 12 bez.

per Januar-März 122 Br.

Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 60 Mark
70 Mark Verbrauchsabgaden per No

Tuohhanclſung wit Anfertigung teinerer Herrenkleider

e nach Manass W [3428
J 7G Stern I5.Anerkannt leistungsfähiges Geschäft, empfehlt sich ergebenst.

Streng rechtlichste Bedienung. Garantie für tadellosen Sit.



Hamburg, 14. November. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 45. Berlin, 13. November. (Amtlich.) Richtſtroh 4,32—3,82 Mk. Heu 5,80 bis Liverpool, 14. November. Nachmittags. Baumwolle. Umſatz 10000 Ballen, davon für
Stettin, 14. November. Rüböl loco ſtill, per Noncmber 43,70, per April-Mai 44,50. 4,00 Mt. per 100 Kg. Speculation und Export 1000 Ballen. Steigend.Breslan, 14. November. Rüböl per November 4450, per Mai 45,00. p Wagdebu es 14. November. Richtſtroh 4,00—,00 Mk., Krummſtroh 3,50—2,50 Mk. Middl. amerik. Lieferungen Oktober November Verkäuferpreis, November Dezember
Köln, 14. November. Rüböl loco 48,00, per Mai 45,80 Br. Heu 6,00 -7,00 Mk. 201 Käuferpreis, DezemberJanuar 2 Käuferpreis, Januar Februar 22 Vertäuferpr-
Paris, 14. November. Rübdl dehauptet, per November 47,00, per Dezember 47,00, Mehl. Februar März 3 Käuferpreis, März April änfervreis AprilMai 3per Jan.April 47,00, per März-Juni 47,00. Berlin, 14. November. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 18,5 16,25 bez. Nr. Käufecpreis, MaiJuni 3*52 Verkäuferpreis, JuniJuli 31 d. Verkäuferpreis.

16,600 14,05 iz bezahlt. 9 u.Futterſtoffe und Düngemittel. 1800 e r ne e e d e W. eder Lond 14. November e 29 d.S Hamburg, l Futterſtoffe. Palmkuchen, tie Mk. e als Nr. 0 u. 1 per 100 g. brutto inel. Sack. n 17 ooenberchen. deutſche 125-135 Mk. aumwollſaatkuchen 110-115 Mk. dnußkuchen 95 bis 14. tlich. enmehl Nr. 0 u. per 100 Kg. brutto incl. m u bz r Rapskuchen 100--105 Mk. Leintuchen 115--120 Mk. Palmkernſchrot 85 bis Sack. h ſe he 2 Jüngere t per de gine r Tat e ſpan. grrſee ſirk., engl. 10 gr. ginn ob gr.

v p 15,60 1895 15, 9Landurg, 13 Aben Selge tet e Fee. ehe n ne n de Jene Ig. Se Be ä. Je Secmes e e e e8,45 vik. frei Waggon B., November 8,35 Mk. frei Fahrzeug B., November Dezember L don 14. e ber (SchlußCourſe.) Ku je er Caſſa o J Kupfer 3 X8,371 Mk. B., Dezember Januar 8,40 Mk. B., Januar Februar 8,45 Mk. B., Februar Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. Mongre zinmn er Taſſa eön in z Roy don Sie per Faſſa h
März Mt. B. J Mk. bez. u. G., März 85522 Mk. V., März Avril Pr. S. e Berlin, 13. November. Amtlich. Kartoffein ver 100 Kg. 6—4,00 Mt. Zint per Caſſe i 2 e 7
April Mai e/2s Mt. V. Aprit bis erſte Hälfte Mai 85,360 Mk. B. Juni Auguſt Ka Mt. S. Magdeburg, 14. November. Eßkartoffeln 5,50 4,59 Mt., neue Mk. Glasgow 14. November. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants
SeptemberOtober 8,071 Mk. B., Oktober- November 8,10 Mk. B., Februar März 1896 Butter. Eier. Fleiſch 42 an. 7

3 4 271 e e J8535 h g 4 Au 8 Berlin 13. November. (Aimtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1.20 Mk. Glasgow, 54. November. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed nimbers warrantsHamburg, 13. November. Chiliſalpeter zur Stelle mit 8,35 Mk. bezahlt. 9 zu 9London, 12. November. Chiliſalpeter, ord. 9 sh. raff. 9 sh. 3-4 d. Bauchfleiſch 0,90 1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00-—1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mt. 42 sh. 6ö2 d.e T t 4 Hammeiſteiſch 90—1,60 Mt., Butter 1,80—2,80 Mt. ver l Kg., Eier 60 Stück 2,60--5,20 Mk. e New Pork, 12. November. Zinn Straits 14,60 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltneß 20 Doll.

Hülſenfrüchte. anmwolle und WolleBerlin, 13. November. (Amtrlich), Erbſen, gelbe, zum Kochen 22-40 Mk. Speiſe »Leipzig, 14. geren Notirungen von Kammgtg auf Zeit: La Plata Buenos Aires, 13. November. Goldagio 246,00. m
bohnen, weiße 20-50 Mk. Linſen 22—-70 Mt. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch Contratt B. Septemoer nt., Ottober Mk. November 2,85 Mk., December Rio de Janeiro, 12. Rovemober. Wechſel auf London 1I

e R Mt. bez., Futterwaare 228-—132 Mt. nach Qual., feine Victoria Erbſen Dei r S T T S März mer 7 W ten SonneF ai 2,92 Juni 2,95 Mk., Juli 2,97 Mk., AuguſtSeptember 2, Tages umija 557 57Stroh. Hen. 40000 Kig. Behauptet Vertag der Halleſchen Zeitung m. b. H.4 4 J 9 v efrede 2 b telt; ür Fenille-Halle, 13. November. Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kg. Roggen Langſtroh Bremen, 13. November. Stetiger. Baumwolle. Upland middling loco 28*, Pfg. r r r r d r r enreſe
an. uſch) 2,00 Mk. Maſchinenſtroh 1,50, Weizenſtroh Mk., Roggenſtroh Mk. Wolle Umſatz Ballen. und Provinzielles: Dr Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
ieſen hen neues (Oder) M., do. hieſiges 3,25-3,50 M., do. fremdes 2,50-—3 M., Klee Liverpool, 14. November. Telegr. Anfangsbericht.) Baumwolle: Muthmaßlicher Redahion von 12 Gormttta 6

Heu (hieſ.) 3,25—-3,50 Mk., neues Luzernenheu Mk. Torfſſtreu 1,20 Mk. Umſatz 10000 Ballen. Feſter. Tagesimport 26000 Bahben.
JWJIIc— JX——-r-—-=—-EEUu——JJJ ü—.GSU1!*wBvwwaauamwaaaaäaaaaaaaaiiaaanravvvvvvvvÖ« ne Jr. Centr.-Komm.-Odl. e 32 99,20 bz. G Rvbinsk-Bologove 5 100,40 G Hannoverſche Bank h 4 109 60 H d r 1C r ti Fr. Hyp. A.B. VII-XII. 4 101,75 G Ruſſ. Südweitbadn I00 30 bz G Hamburger HyvotdekenBank 8 115225 6 nduſtrie Actien.

our no irungen do. do. XV-XVIII., unkündb. 4 104,20 bz. G Transkautaſiſche. 3 e Eom. u. Disk.-Bank III1,50 G Archimedes 4 87, b Gdo. do. dis 1900 4 104.20 z. G Warſchau-Wiener Ier önigsberger Vereinsbant 99 Bagekusbrung s 75 6der Berliner Börſe v. 14. November. Pr. Hvp.V. A.G. Certif., III 4 102,25 do. der III 4 77 Lübecker Commerzbank h 6 122,10 G Vect. Coartoenbiecg 7 s801 v G
z Rdein. Hvp.Pfd. 1890. 4 106,80 G do. ler 4 10190 Mecklenburger Hopotheken 8 II4725 G S c eE C 9 0 do. Neuſtadt 0 85,06(Ergänzungs-Courſe.) do. do. 33/,1 99.00 G Wladitawtas ioo,360 G Norddeutſche GrundCredit 3 106,0 z. G raffa e o. u. 82 25 o GSchleſ. Boden-Credit-Vank 222 5 r ZarskoeSelo III 5 97,20 G Oeſterreichiſche Länderbank. 7 T P Wneerdor et e 25 t 820 00 bz G

d t J d d St t do. do. do. xz à u10.. 41 Anaroliſche e e 5 93 9 z. G Oldenburger Spar u. Leihbank 9 wir 7 Ba ar e J BI ſo 4eutſche Fonds und Staatspapiere. e. de. do. z. à i00.. 19270 G Vor Eifendabnedol. jsss 63 30 Preußiſche Jmmob. R. 2. St. s st. s Sekte Lagerbof
do. do. do. unk. bis 1905 4 r do. 1889 e 29 35,09 bz B do. Lei haus konv. e r 3 G 6 e a u pr. 555777 8 1325 G

Kurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr. 438 00 G do. do. do. r. à 100. 33 99,00 B. Schweizer Centralbahn 1880 Robein.Weſtf.Bank 25 v. ehe eSad. Präm.Anleide 1867 4 114100 6 do. iess Weimarer Bank konv. S 1530 Du ditzVeſeuſcpaſt P 5 9k. Ah Braunſchweiger Jute e 75 GBaieriſche Präm. Anleibe e 4 145,90 bz G V do. 1886 h 4 An Weſtfäliſche Bank. III 6 Buztke Metallinduſtrie 41 112, 60 bz.r 5 u bz. Ciſenbahn-Prioritäts-Obligationen. Segen r 1 z m e e Charlotteudurger Waſſerwerk un. ind. r.-Ant e /2 nbabn- p. 9 7 Wiener n 90 r n Chem Fabrit Schering 29 237 bz.Deſſauer St. -Pr.-Anl. 33 do. do. Lit. 5 68,75 dz E Da er 9 dte r 9 43. rmb. 50 Thir.-2 3 131,75 Berg.Märk. II. A. B. 81 101,00 b. WilhelmLu emourg 3 e J e e 2 wisg r e müdle. e zr 31 do. II III 3 101,900 w Manttoba e v rer 4 938.25 G Obligationen induſtrieller Geſellſ aften. Dähetarier Waggen en ü r
Meininger 7 fl-Looſe 24 80 Braunſchweigiſche. 107.60 G RortdernPac. I. bis 1912 6 111.40 6 2 er r 22 zOldenbs. 40 Thlr. Looſe 3 126.25 8 Lübeck-Büchen gar e do. II. bis Iu33 6 87,60 bz G Allgem. Elektr.- Geſellſchaft. 102,5 z. in gabe Fonronn 55 Zu 7

Magdeburg Wittenberg 3 m a do. III. rz. 1937 e e 6 61 75 G Aſcherslebener Kaliwerte. 18 159 25 bz. o6 g t p Winde S 141 10 GMainzLudw. 6öd69 gar. u l n n Oreg. Railw. U. N., rz 1925 5 S 7 Bochumer Gußſtahl. e 4 e rn do. Poln, K Schlüter 4 1 2150 bz. GAnsländiſche Fonds do. 75, 76 und 78 St. Louis u. S. Fr., rz. 1931 6 26,50 bz G Deſſauer Gas S Harbur Wien Gummi 233, o dasm Elend F e r r do. do. rz. 1931 e e 5 84,00 W Unon van 1, u. I. 1099 9 6 Kaiferdef tkonv e 5 2Freiburger 15 Fres.Loofe. 28,25 G r en riedr. rzd. 2 u r. Berliner Pferdebahn U. e u lgevlin Ty. Eiſen 5 11710talien, Nato.Pid. ſtr. Oberſchlef. Lit. B. z P 7 amdburger Packerfahrt. 4 evltug ee äg h zu 97 25 G Oſtpreusiſche Süddayn. z 101 10 bz. S Ciſenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien Sene Ooligationen. I94.65 G r e G
Oeſterr. Papier-Nente. 4 96,20 bz Saaldbahn 31/ T 7 Hibernia h e 4 i 195, 25 3 Noreg a verke s n 77 3 72 v Gdo. Cred. 100, Weimar-Gerager 4 101.75 G Arad-Czangad 61 117,69 bz E Laurgoutte 4 195, H h t e e t vz.do. 1860er Looſe 5 15325 bz G Werravahn r 4 u BreslauWarſchau 1!,2 66,90 eb B Leopold Kohlengrube 42 90, z Dppelner BortlandCeimnent ozdo. 1864er Leoſe 74 Albrechtsbahn. S DortmundEnſchede V 1385 40 bz. Napora Obligationen 6 tRuſſiſche Präm.Anl. 1864. 5 16600 B Böhm. Nordb. GoldOpl.. 4 102,20 G MurtendurgMlawtaw er e 5 118,50 bz Norodeiitſcher Bord e 4 n e ne We r d e n 7 15 50 S
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9 o 4 J uHeute Morgen“ Vebermorgen! Ziehung der Meiningor 4 Mark- I.,0080. de n r Mir a mere Vervenſectenetg 8 in den am Platze befindlichen Verkaufsstellen.T In der Expedſtion der „„IIaliescnen Zeitung“ Leipzigerstrasse 87, sind noch Heininger Loose zu haben. [5143

Das Bureau der Centralstelle Miſſtons-Bazar. Otto Knoll Leipzigerſtr. 87
für Nachweis ländlicher Arbeiter u. Dienſtboten er Heidemniſſton ſoll am Freitag u. 5

des Verbandes zur Beſſerung der ländlichen Arbeiterverhältniſſe e Sonnabend, den 16. u. 17. November

i willigten Saale der „Tulpe“ alte Pro ti K h d hSilhelmſtrgße 16, fertigen Herren u. KnabenGarderoben
Unſer diesjähriger Bazar zum Beſten

F (Hackerbräu)findet ſich von heute ab 5149 und zwar wiederum in dem gütigſt be empfiehlt ſein großes Lager in

den dabei große und kleine Sachen der 3De Verbangi verſchiedenſten Art zum Verkauf ſtehen als: Anzüge, Palelots, Hohenzallernmäntel u. dgl.
n und wir bitten die alten und neuen Reichhaltiges Stofflager zur Anfertigung eleganter Rerren-zur Beſſerung der ländlichen Arbeiterverhältniſſe t Sache, uns mit Wo r nach Maass unter Garantie für beſten Sitz und Magbarte z

tigen Tags et 5 Beſuche zu erfreuen. illigſten Preiſen. 5145hat am heutigen iſt el er nach 16 t 15148 Jda Knuth. Laura Hoffmann. g un v r r iſt P Jedermann möglich, die Farben ſowie
Wilhelmſtr g 7 ualitäten auf das Genaueſte prüfen zu können.Wilhelmſtraße verlegt. Für (hroniſche Krankheiten; Fatenr 3. ine

5. RN 8 e 2Halle a. S., den 15. November 1894 Der Vorstand Magen, Unterleibs, Frauen, Ner

2 u bin 9 hRübenreinigungs-Trommel et
i von Vad-Preis Mk. 80,-- ab Fabrik Halle a. S., zur raſchen und bequemen Reinigung Dr v Steinbrüc Ragoczi.

der Nüben von der anhaftenden Erde, empfehlenFabrik landwirthschaftl. Maschi Gebr. Kaſſoessabri and Wir 8soha as80 nen g S Berlin C., Klosterstrasse 49.der Herren Fr. Hensel Hänert, Cigarrenſpitzen erhalten, beſten Dank. Für Herren Ich erſuche Sie, mir gegen Nachnahme 2 Stück

m K hier, großes, wohlſchmeckendes eine wirklich nette Unterhaltung. Wer i ſpitze ih r g. erde Wunder-Cigarrenſpitzen gleich jener, die SieIl mann es meinen Kollegen ebenfalls einpfe len. mir unlän andten, einzuſenden.2 m e D., Brod I. u. II. Norämann, Felwebel, 9. Koinpagnie, Infanterie sſt 2 0. z tA. „G., Halle g. Saale. (5147 Roggen- u. Weizenſchrotbrod vorzügl. Regiment Nr. 13, Münſter in Weſtfalen. SandelblammerDekenang Trieß.

e Frühſtücksgebäck, feinſte en

e e e F. Kuchenſorten, täglich friſche F r jansfr nun
Pfannkuchenm empfiehlt Alte Wollsachen

F. A. Hollmig, t aller Art werden zu ſehr haltbaren Kleider, Unterrock und Mantelſtoffen, Damen-
tuchen, Buckskin, Portièren, Schlaf- und TeppichDecken in den neueſten Muſtern zu
billigen Preiſen umgearbeitet durch R. FEichmann, Ballenſtedt a. H.s n 4 6 Il er Annahmeſtelle nud Muſterlager für [3434u und a Pfd. Stück gemodelt Mk. 1,05 Halle a/S. be e Aber H. NMochau,

L i v in fester und flüssiger Form, per Pfd. ab Nachn. od. Referenz. dFleisch-Extracte Sind Zentrifugenmolkerei Vuffenhofen und Frau L. LQuerſfurth, Landwehrſtraße 21.

Wunder-6i Spitrounder-Gigarren-Spitze
Der Rauch zanbert reizende Bilder im Röhrchen
hervor. Amüſant für jeden Raucher. Echt Weichſel
mit echt Veruſtein M. desgl. Cigarettenſpitze M. 1,10.
Von 2 Stück an frankirte Zuſendung überallhin; von
*/2 Dtzo. an 20 Rab. Brieſm. in Zahlung. Zu beziehen von

Hermann Hurwitz Co.,

1054

und preiswerthesten Produete ihrer Art. 8 r (Baden). e rMej i on i Jahres üſſen günſtige Be-Bolero's Pleiseh-Pepton den gen S peghed Gecbſhtſen günte Fröbelscher Rindergarten
vorzügliches Stürkungs-NMittel empfohlen. des ſtaatl. conceſſ. Kindergärtuerinnen-Seminars, Lanrentiusſtraße 7.

Zu haben in Delicatess-Handlungen, Apotheken und Droguerien, ff. Tafeläpfel und Birnen, Den geehrten Eltern zur gefl. Nachricht, daß der Kindergarten nach den ſie
9u n 3986 in Körben und einzeln, empfiehlt [5022 ſeinen Anfang genommen hat. Aufnahme neuer Zöglinge jederzeit.Bngros bei Alfred Türk. Halle a. S. [3986 Mittelſtraße T Senneim.,

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Raotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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M 261. Halle a. S., Donnerstag, den 15. November 1894.
(Nachdruck verboten.)

(36) Die quade Foelke.
Roman aus der Emsgau. Von F. Klinck-Lütetsburg.

Einen Fluch würde Foelke nicht gehört haben, ſein letzter
Wunſch wirkte erſchütternd auf ſie und rief ein Heer von neuen
beunruhigenden Gedanken und Vorwürfen in ihr wach. Lange
Zeit verging, ehe ſie äußerlich wieder gefaßt erſchien.

Bernd's Wunſch wurde erfüllt.
Wochen, Monate vergingen, ehe Foelke nur einigermaßen

wieder ſich zurecht gefunden. Beinahe Tag für Tag ſah man
ſie den Weg nach dem Friedhof nehmen; war es ihr doch alle-
zeit, als ob ſie von dort beruhigter zurückkehre.

Jahr reihte ſich an Jahr. Foelke hatte längſt ihre Trauer-
kleidung abgelegt, und es ſchien beinahe, als wären die bitteren
Erfahrungen einſt der vollen Entwickelung ihrer Schönheit
hinderlich geweſen. Jetzt erſt hatte ſie zur vollen Blüthe ſich
eirtfaltet, und dieſe Schönheit in Verbindung mit ihrer Wohl-
habenheit machten die junge Wittwe zu einer viel umworbenen
Partie.

Alle Bemühungen um ihre Perſon erwi'ſen ſich als ver
gebliche. Sie lebte ſtill und zurückgezogen und ſuchte in der
Erfüllung ſelbſt auferlegter Pflichten ihrem Leben einigen Werth
zu geben. Aber ſie fand auch in dieſen nicht immer volle Be
friedigung, ſie war eine Natur, die Lohn für ihre Arbeit ver-
langte, und ſie ſah ſo ſelten einen Erfolg.Bei dem „Tater“, der ſchwarzen Wolberich, hatte ſie den

Anfang im Wohlthun gemacht. Nachdem dieſelbe eine ſchwere
Strafe verbüßt, die ſie ſelbſt über ſie heraufbeſchworen, und in
das Heimathsdorf zurückgekehrt war, hatte Jedermann mit Ab-
ſcheu ſich von ihr gewendet. Die Pflegeeltern waren inzwiſchen
verſtorben, das kleine Haus derſelben unter den Hammer ge-
kommen und der Erlös hatte kaum zur Deckung der Begräbniß-
koſten gereicht. Wolberich ſah ſich völlig mittel- und hülflos.

Während die gaſtfreien Dorfbewohner jeden Fremden zur
Theilnahme an ihren Mahlzeiten auffordern, wenn er zur Zeit
derſelben zufällig das Haus betritt, war dem Mädchen kein Stück
Brot angeboten worden, und nur das im Gefängniß ſauer ver
ſie Geld konnte es zunächſt vor dem furchtbarſten Mangel

ützen.

Einen Dienſt hatte Wolberich nicht gefunden. Sie wußte
nichts von der allbarmherzigen Liebe ihrer Mitmenſchen, die den
Geſunkenen ein Stab und Schirm iſt. Vergebens bemühte ſie
ſich um ein Unterkommen. Wer hätte ſie in ſein Haus auf-
nehmen mögen Sie war eine Ausgeſtoßene, von welcher Beſſer
geſinnte mit Abſcheu ſich wendeten; ſo ſah ſie den Zeitpunkt vor
ſich, wo ſie vollſtändig hülflos und verlaſſen daſtehen würde.

Sie hatte daran gedacht, die Stadt zu verlaſſen, weit fort
zuwandern, aber was konnte es ihr nützen Einerſeits fehlte es
ihr an ausreichenden Mitteln, andererſeits beſaß ſie nichts, was
über ihre Vergangenheit hätte hinwegtäuſchen können.

So blieb ſie und verſuchte es mit der Arbeit, nachdem ſie
in einem kleinen Dachkämmerchen Aufnahme gefunden. Sie
ging in eine Spinnerei. Auf dem Wege von derſelben war ſie
Foelke wiederholt begegnet, obwohl ſie derſelben auszuweichen
verſuchte. Wolberich war nicht mehr das hübſche Mädchen, der
a ſertbe in der Fabrik hatte geradezu vernichtend auf ſie gewi Die Wangen waren hager, die Schläfen eingeſunken,
auch die Augen lagen tief in ihren Höhlungen, während das
Kinn ſpitz hervortrat. Jhre Kleidung war unordentlich, unſauber
und zerriſſen. Wozu ſich noch putzen Nun war doch Alles
aus und vorbei.

Als Foelke ihr zum erſten Mal begegnet war, hatte ſie die
ſelbe nicht ſogleich erkannt. Erſt Wolberichs Stimme machte
die junge Frau aufmerkſam. Das Mädchen kreiſchte und lachte
unter einer Schaar halbwüchſiger Jüngen, die, wie es den An-
ſchein hatte, rohe Scherze machten, welche ihren Beifall fanden.

Von dem Tage an ſah Foelke ſie öfter, immer in derſelben
Geſellſchaft. Sie konnte eines Grauens ſich nicht erwehren, in
dem ſie daran dachte, wie dieſe Unſelige rettungslos ihrem Ver-
hängniß verfallen ſchien. So tief geſunken! Eine herzloſe
Mutter hatte ihr Kind dem Tode des Erfrierens äusgeſetzt.
Hinter der Hecke war es gefunden worden, überflüſſig von dem
Tage ſeiner Geburt an. Es war eine Verlorene geweſen und

geblieben.
„Liebet Eure Feinde!“
Es gab eine Zeit, in welcher dieſes Gebot ihr das härteſte

aller Gebote erſchien. Sie gehörte nicht zu den Vollſtreckern
deſſelben. Sie hatte die Menſchen, die ſo hart und grauſam an
ihr gehandelt, haſſen gelernt. Auge um Auge Zahn um
Zahn. Das hatte ſie natürlich gedünkt, lange, lange Zeit.

Das war vorüber. Dem Himmel ſei Dank! Arme Wolberich!
Vom Anfang bis zum Ende verloren.

Foelke hatte die Wohnung des unſeligen Mädchens ausfindig
gemacht und daſſelbe dort eines Abends erwartet.

Noch ſchien nicht der letzte Funke, welcher ein Feuer ent
zünden kann, in ihr verlöſcht. Sie hatte bei Foelke's Anblick
die Augen zu Boden geſenkt. Dennoch fragte ſie finſter:

„Was wollt Jhr?“
„Deine Pflegeeltern ſind geſtorben, Wolberich, Du biſt

ganz allein.“
„Was geht Euch das an?“
„Jch habe Deine Pflegeeltern gekannt. Sie waren brave,

rechtliche Leute, die Dich gern hatten und denen Dein Schickſal
am Herzen lag. Es hat mir den Anſchein, Wolberich und
indem die junge Frau ſo ſprach, glitten ihre Augen durch den
engen, niedrigen Raum, deſſen unordentlicher Zuſtand ſie förm-
lich erſchreckte „es hat mir den Anſchein, als ob ſie in
dürftigen Verhältniſſen Dich zurückgelaſſen.“

„Da könnt Jhr ſchon recht haben“, entgegnete das Mädchen
in etwas gemäßigterem Tone, indem es lauernd zu Foelke
d „Nicht einmal unter die Erde konnten ſie gebracht
werden.“

„Warum ſuchteſt Du Dir nicht einen Dienſt, Wolberich
Du kannſt arbeiten, wenn Du willſt.“

„Es mochte mich Keins nehmen, Jhr wißt ſchon warum.“
„Die Spinnmädchen haben keinen guten Namen.“
„O, darum! An mir iſt nichts zu verderben. Jch habe

zu leben, und es ſieht Einen nicht ein Jeder von der
Seite an.“

„Wolberich und haſt Du nie an Deine Prunſ ge
dacht Jch meine, was nachher werden ſoll, wenn Du einmal
krank wirſt oder ſonſt Unglück haſt

„Was nützt das Denken Damit wird nichts gebeſſert.
Jch muß ſchon zufaſſen, wenn ich nicht verhungern will.“

„Wenn Du nur den Wunſch hätteſt, etwas Anderes zu
werden, ſo wollte ich Dir ſchon helfen.“

Ein höhniſches Lächeln umſpielte Wolberichs Mund, doch
unterdrückte ſie es ſchnell.

„Womit? Ja wenn ich Geld hätte
„Was wollteſt Du mit Geld Geld iſt bald verbraucht,

wenn man nichts Neues hinzu verdient.“
„Nach Amerika wollte ich. Hier kann's mit mir nichts

mehr werden.“
„Und was würdeſt Du in Amerika beginnen
„Es würde ſich ſchon was finden. Frau Bruns Jhr

ſeid ja reich, ſchon vom Vater her, und nun noch das viele
Geld von dem Bernd dazu,“ fuhr ſie lauernd fort. „Was iſt
d ein Bischen Geld? Jch hab's freilich nicht um Euch
verdient

„Laß das, Wolberich“, unterbrach die junge Frau ernſt
abwehrend. „Wenn ich wüßte, daß Dir zu helfen wäre, daß
Du ein anderer, beſſerer Menſch würdeſt, ich wollte Dir gern
beiſtehen. Biſt Du es zufrieden, ſo will ich eine Stelle für
Dich ſuchen.“

a uoave
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Jn den Augen des Mädchens leuchtete es auf, und das
war wirkliche Freude. Jhr ruheloſer Geiſt fand neue Nahrung.
Hinaus in die Welt, über's weite Meer, wo nichts mehr an
die Vergangenheit ſie erinnerte! Vielleicht blühte ihr dort das
Glück, das ſie hier vergebens geſucht. Schon ſchmückte die
Phantaſie ihr das Leben in dem neuen Welttheil mit herrlichenBildern, und vielleicht zum erſten Mal hatte ſie ein der Dank-

barkeit verwandtes e als ſie jetzt auf diejenige blickte,
welche ihr die Hand zur d ot.„Frau Bruns, iſt es Euer Ernſt daß Jhr mir helfen wollt?“
fragte ſie unſicher.

„Ja, Du wirſt aber nicht mehr in die Spinnerei gehen.
Jch will mit Deinem Herrn ſprechen. Morgen in der Frühe
kommſt Du zu mir wir wollen das Weitere überlegen. Du
brauchſt neue Kleidung und noch vieles Andere.“

Kaum vier Wochen ſpäter reiſte Wolberich Heymann nach
Hamburg ab, das Billet für die Ueberfahrt nach Amerika
auf einem Lloyddampfer in der Taſche. Jhre vollſtändige Aus-
rüſtung befand ſich in zwei großen, neuen Koffern. Sie war
wieder 2 wie in früheren guten Tagen, ihr Ausſehen
hatte ſich gehoben. Hor war's, als könne das, was ſie in dieſen
Tagen erlebt, nicht Wahrheit ſein.

Sie hatte nicht daran gedacht, ſich zu ändern, ſich zu beſſern.
Alle Verſprechungen, die ſie Foelke gemächt, waren nur über die
Lippen gekommen, hatten aber nicht den Grund in ihrem Hanre
gefunden. Von Neid erfüllt, hatte Wolberich in der Wohnung
der jungen Frau verkehrt, das ihr Gebotene gierig in Empfang
genommen, ohne daß ein Gefühl von Dankbarkeit ſie bewegt.

Jn der Abſchiedsſtunde, als Foelke ihr alles Glück auf den
Weg wünſchte, nachdem ſie das Mädchen ermahnt, nie mehr von
der Bahn des Rechten abzuweichen, da war's der ſchwarzen
Wolberich zuerſt eigenthümlich zu Muthe geworden. Sie hatte
den Moment kaum erwarten können, in welchem ſie das Geſicht
ihrer Wohlthäterin zum letzten Male würde geſehen haben.
Schon war ſie auf der Treppe geweſen und Foelke bereits in
ihr Zimmer zurückgekehrt. Da ſtockte Wolberich's Fuß. Sie
wandte ſich. Jm nächſten Augenblick hatte ſie der jungen Frau
noch einmal gegenüber geſtanden und dieſe mit Thränen in
den Augen gefunden.

„Liebet Eure Feinde!“
Den Segen dieſer Worte hatte Foelke in den nun folgenden

Augenblicken voll empfunden.

„Jhr ſollt von mir hören, Frau Bruns ich will's verſuchen, ob es nicht anders geht“, atte Wolberich leidenſchaftlich

ausgerufen. „Jch tauge nichts. Gern hätte ich Euch noch ein
Leides gethan, wenn

„Es wird Zeit, Wolberich, Du verſäumſt den Zug“, hatte

Foelke gedrängt. wUnd ſie war gegangen. Sie hatte auch nicht mehr nach
dem Hauſe zurück geblickt, in welchem ihr ſo große Wohlthat
geworden. Dann fuhr ſie in die ſchöne ſonnige Welt, in den
thaufriſchen Sommermorgen hinein, frei, nicht mehr mit ſcheelen
Augen betrachtet und nicht nur mit W Mitteln verſehen,
ſondern auch durch die Zuſicherung ihrer Wohlthäterin, daß ſie

ihr ferner beiſtehen werde, vor Zukunftsſorgen geſchützt, ſo lange
ſie auf ebener Bahn bleiben würde.

Foelke lebte ſtill und abgeſchieden von der Welt weiter.
Bisweilen kam Wilhelm Adams. Später, als er geheirathet
hatte, brachte er auch manchmal ſeine Gattin, eine tüchtige
Bäuerin, mit, die „'was zuwege“ ſchaffte. Einmal hatte auch
Foelke das Elternhaus wieder betreten, aber dann war ſie nicht
wieder dorthin gegangen. Die Erinnerungen, von welchen ſie in
den alten Räumen überwältigt worden war, hatten auf lange
Zeit den mühſam erworbenen Frieden wieder erſchüttert. Schwer
Wenn gre Einſamkeit und Verlaſſenheit ihr auf die Seele
gefallen.

Sie hatte keinen Wirkungskreis keine Pflichten. Niemand
fragte nach ihr. Wenn ſie ihre Armen und Kranken beſuchte,
kehrte ſie nicht immer befriedigt heim, der Erfolg ihrer Be
mühungen entſprach ſo ſelten den Anſtrengungen, die ſie gemacht,
um zu retten, zu helfen, Ueberall begegnete ſie der Lüge, der
Verſtellung, häufig genug auch dem Spott. Das konnte ſie
freilich nicht in ihrem Entſchluß, Beiſtand zu leiſten, wo ſie konnte,
wankend machen, aber nach und nach ſchwand doch die Freudig-
keit, mit welcher ſie ſich Anfangs der ſelbſt geſtellten Aufgabe
gewidmet.

Fünf lange Jahre waren ſeit dem Tode des unglückſeligen
Bernd Bruns dahingeſchwunden. Zurückblickend, erſchien Foelkedieſe Zeit wie eine Ewigkeit. Ein Tag war wie der andere da-
hin gegangen, kaum ein einziger hatte ihr eine Abwechſelung ge
bracht. Von den Ereigniſſen des alltäglichen Lebens wurde ſie
wenig berührt, unmerklich gewann eine peſſimiſtiſche Anſchauung
in ihr Raum, welche ſie die Dinge im Leben mit wenig erfreu
lichen Blicken betrachten ließ. Nirgends Licht überall Schatten

Foelke dachte daran den Wohnort zu wechſeln, in einer
rn Stadt Zerſtreuung zu ſuchen, da der Gedanke, ſo fortzu
eben, anfing, ihr unerträglich zu werden. Jhre Sommerreiſen, die ſie

v unternommen, waren ihr immer eine Wohlthat geweſen
und hatten gut auf ihre Stimmung gewirkt, ſie hatte auf
ihnen auch Anregung gefunden. Aber allein immer allein

So war es abermals Sommer geworden und ſie rüſtete
von Neuem zur Reiſe. Jn der kleinen Stadt erſchien es ihr
noch ſtiller als gewöhnlich, und wenn ſie in ihrem Zimmer am
Fenſter ſaß und auf den verödeten Marktplatz hinausblickte, den
oft Stunden lang kein menſchlicher Fuß betrat, dann fühlte ſie
wirklich ein ſehnſüchtiges Verlangen, wieder einmal hinauszu-
ziehen gleichviel wohin.

Heute hatte ſie dieſen Wunſch mehr als je. Am vorher
gehenden Tage war ſie, ſeitdem ſie ihre Wohnung in der Stadt
genommen, zum zweiten Male im Vaterhauſe geweſen. Wilhelm
hatte Kindtaufe gehalten. Sie wäre der frohen Feier wohl fern
geblieben, aber ſie wollte dem Jugendfreunde zeigen, daß ſie
innigen Antheil an ſeinem Glücke nahm. Sie hatte ihm ein

roßes Opfer gebracht, größer als ſie ſelbſt gedacht. Der An-
lick des Kindes insbeſondere riß alle Wunden wieder h die

ſie endlich geheilt geglaubt, und nur mit Mühe war es ihr ge
lungen, äußerlich ihre Faſſung zu bewahren, um nicht eine
Störung in das fröhliche Treiben der Gäſte zu bringen.

Schluß folgt.)

Etwas vom Pfeffer.
Bevor Columbus Amerika entdeckte und der Portugieſe Vasco

de Gama den Seeweg um das Cap der guten Hin herum
nach Jndien auffand, waren ſelbſt die gewöhnlichſten der heute
in der Küche ganz unentbehrlichen Gewürze ein ſeltener Luxus,
ſo ſelten und werthvoll, daß im Jahre 1263 der Abt von Saint-
Gilles in Languedoc, als er vom König Ludwig dem Heiligen
eine Gnade ſich erbat, ſein Geſuch dur9 nichts ſo wirkſam zu
unterſtützen glaubte, als wenn er dem Monarchen einige Bün-
delchen Zimmet verehrte.

Der Pfeffer wurde noch vor verhältnißmäßig kurzer Zeit
„mit Gold aufgewogen“. Pariſer Gewürzkrämer, die ſo glücklich
waren, einige Unzen davon erſtehen zu können, brachten über
ihrer Ladenthüre die Aufſchrift an: Epicier poivrier (Spezerei-
waaren und Pfeffer-Händler).Plinius ſchähte den Pfeffer dem Golde und Silber gleich.
Dieſe ſeine Koſtbarkeit erhellt auch aus verſchiedenen mittelalter
lichen Sprüchwörtern und Redensarten: Den peper upleggen
den Pfeffer auf etwas legen, alſo eine hohe Summe für eine
Waare verlangen; dat is gepepert: es koſtet viel Geld.

Der Familienvater, welcher von einer Reiſe heimkehre,
brachte der Gattin gern etwas von dem beliebten Gewürz mir;

als Dank für erwieſene Gaſtfreundſchaft erhielt der Freund vom
Freunde ein Käſtchen voll Pfeffer geſandt, und wenn ein Abt
eim Beſuche der Klöſter den Bewohnern derſelben ein ſicht

bares Zeichen ſeiner Huld hinterlaſſen wollte, ſo zog er beim
Abſchied aus ſeinem Mantelſack ein Beutelchen mit Pfeſſer
hervor, das er mit der Mahnung übergab, recht ſparſam mit
dem vielgeprieſenen Gewürz zu ſein.

Auch als pflichtmäßige Abgabe, ſowie als Zahlungsmittel
an Stelle des Geldes war dem Pfeffer früher eine Rolle zu-
gewieſen. Die Abgabe der Bürger und Bauern an ihre Lehns-
herren wurde ſehr oft in Pfeffer geleiſtet.

Auch als Zollgebühr wurde der Pfeffer verwandt. An der
Haupthandelsſtraße zwiſchen Ober und Nieder-Deutſchland, dem
Rhein, beſtanden derartige Zölle. Jn Baſel hatten die Züricher
für jede Ladung ein Pfund u ſtatt jedes andern Zolles zu
entrichten, und die Städte Worms, Nürnberg und Bremen
mußten ihrer Zollfreiheit halber alljährlich bei dem ſogenannten
Pfeffergericht in Frankfurt a. M. durch ihre Abgeſandten außer
dem üblichen hölzernen Becher und dem Paar altfränkiſcher
Handſchuhe auch ein Pfund Pfeſſer im feierlichen Aufzuge
öffentlich überreichen laſſen.

Bei der Geldnoth im 14. und 15. Jahrhundert mußte der
Wenngleich derPfeffer als öffentliches Zahlungsmittel dienen.

wünſch deutſch um die Anzeich rückgeſ cheſtert Zweife

ei

a

h
b

n

J

g

a

b

ſo

n

b

V 2



ſie von wünſch deutſch um die

lange

veiter.
rathet
ichtige
e auch

nicht
ſie in
lange

Schwer
Seele

emand
ſuchte,

r Be
macht,

der
te ſie
onnte,
eudig
ufgabe

ſeligen
Foelke
re da
ng ge
de ſie
auung
erfreu
atten

einer
fortzu
die ſie
eweſen

te auf
allein
rüſtete
es ihr
er am

zremen
annten
außer

kiſcher
lufzuge

ßte der
ich der

Anzeich rückgeſ cheſtert Zweife ſätze n wirthſce Reichs 75 27 hen “72 2 22 2 S S S 2 7 5 3 7 7 573 75 7S 27[ wo Z 2 2Z 27 22 2 7 7 822 5 2 ro S S 7 7 u 2 7 92 522 ez 6 S S 2 28 e rh O e w
1053473

Preis des Pfeffers mit dieſem Namen wurde übrigens im
Mittelalter oft Gewürz jeder Art bezeichnet ein ſo hoher
war, daß nur reichere Leute ihn zu zahlen vermochten, ſo wurde
doch im Mittelalter Mißbrauch mit der Anwendung dieſes Reiz-
mittels getrieben. Brühen, Gemüſe und Fleiſch, alles wurde auf
eine heutigentags kaum begreifliche Weiſe mit Pfeffer, Zimmet
und Muscatnuß gewürzt. Es iſt daher ganz naturgemäß, daß
unſere Altvordern von einem ſtarken Durſt geplagt wurden.udem wurde auch der Wein faſt immer mit ſtarken Gewürzen,

uscatnuß, Nelken, Yſop c. vermiſcht ſeltſamer Weiſe nannte
man dieſes Gemiſch: Lautertrank (Lutertrank).

Vielfach wird behauptet, daß unſere Altvordern durch dieſe
ſtark gewürzten Speiſen und Getränke den Mangel an geiſtiger
Erregung und Anregung, wie er damals noch herrſchte, aufzu-
heben ſuchten. Ob nun die Gewürze auf Geiſt und Einbildungs
kraft der Menſchen je gewirkt haben? Alerander Dumas, der
große Küchenmeiſter Frankreichs, der Verfaſſer des Dictionnaire
äe Cuisine, war ſehr geneigt, einen ſolchen Einfluß, namentlich
auf die künſtleriſche Begabung anzunehmen. Leonardo da
Vinci, Tintoretto, Paul Veroneſe, Guido Reni und Raphael
haben nach Dumas beſonders große Mengen Gewürze genoſſen;
ſie waren überhaupt außerordentliche Feinſchmecker.

Der Pfeffer iſt eines der älteſten Gewürze der indiſchen
Welt und hat ſich von da aus bei allen Völkern unentbehrlich
gemacht, vor allem in den Reis-Ländern. Auch das Wort
Pfeffer ſtammt aus der alten heiligen Sprache Jndiens. Der
Sanskrit Name des langen Pfeffers Pippali geht, auf den
ſchwarzen Pfeffer, piper nigrum, übertragen, durch faſt alle
Sprachen, nnuchdem die Perſer das ihnen fehlende l durch r
erſetzten.

Theophraſtos kannte bereits ſchwarzen und langen Pfeffer,
Dioscorides auch weißen Pfeffer, und die Römer beſteuerten
ſchon ſchwarzen und langen Pfeffer in Alexandrig. Arrianos
nennt in ſeinem geographiſchen Werke, dem Periplus des
Rothen Meeres, bereits die Heimath des Pfeffers.

Wie das Land, „wo der Pfeffer wächſt“, von jeher mit
einer gewiſſen Romantik umwoben war, ſo berichtete man früher
auch über die Kultur des Pfeffers die ſagenhafteſten Geſchichten.
Sowohl bei den Bewohnern Europas als unter den Arabern
r die Legende, daß die Pfefferſträucher von Schlangen
bewacht würden, die nur durch Feuer getödtet werden dürften.
Hierdurch erklärte man auch das Ausſehen der Beeren, indem
man annahm, daß das Feuer ſie h und runzelig mache.

Erſt durch Miſſionare und Weltumſegler erfuhr man, daß der
n ein Gewächs ſei, das an Bäumen emporranke
gleich der Rebe und dem Epheu. Dieſe Reiſenden klärten dann
auch ihre Landsleute daheim darüber auf, daß die Küſte Mala-
bar die Heimath des Pfefferſtrauches, und daß nicht das
ſchlangentödtende Feuer, ſondern die ſegenſpendende Sonne es iſt,
welche die abgeſchüttelten, am Boden ausgebreiteten Pfeffer
beeren röſtet.

Die älteſte Beſchreibung des Pfefferſtrauches (540) rührt
von Cosmas Jndopleuſtes her. Der Erſte aber der von ihm
nach eigener Anſchauung berichten konnte, war der berühmte
denetianiſche Reiſende des 13. Jahrhunderts, Marco Polo.

Piper nigrum (der ſchwarze Pfeffer) iſt ein mittels Luft
wurzeln kletternder, fünf Meter hoher Strauch mit fingerdickem
Stengel und erbenſengroßen grünen dann rothen und
endlich gelben Beeren. Seine eigentliche Heimath ſind die
heißen und feuchten Wälder von Travancor und Mala-
bar doch wird er jetzt auch auf Ceylon, Sumatra, Java,
Borneo, den Philippinnen, in Hinterindien und in Weſtindien
angebnut. Man erntet die Früchte in unreifem Zuſtand, ſobald
ſich die unteren Beeren eines Fruchtſtandes zu röthen beginnen,
löſt die Beeren nach dem Pflücken von den Spindeln ab und
trocknet ſie. Der beißend ſcharfe Geſchmack des Pfeffers iſt
durch Harz bedingt. Der weiße Pfeffer wird von derſelben
Pflanze gewonnen, aber aus reifen Beeren bereitet, indem man
dieſe, nachdem ſie mehrere Tage im Waſſer gelegen, ſo lange
zwiſchen den Händen reibt, bis die fleiſchige Schicht völlig ent-
fernt iſt. Den ſpaniſchen Pfeffer (Paprica) liefert uns ein in
den Tropen Amerikas und Aſiens heimiſcher Strauch, der jetzt
überall in den wärmeren Ländern angebaut wird. Die ſcharlach-
rothen oder orangefarbenen Früchte von 5—-7 Centmeter Länge
ſind in friſchem Zuſtande geruchlos, getrocknet und zerrieben
aber liefern ſie ein ſtark reizendes Gewürz, das vor allem zu den
Mired pickles und andern ſcharfen Delikateſſen verwandt wird.
Der ſpaniſche Pfeffer wird bereits 1494 von einem Begleiter des
Columbus erwähnt. Jn Deutſchland wurde er zuerſt 1558 in
Brünn in Mähren angebaut.

m

h

Der Kawapfeffer, ein zwei Meter hoher Strauch auf den
Geſellſchafts-, Freundſchafts-, und Fidſchi-Jnſeln, wird nur ſeiner
Wurzel wegen gepflegt, die zur Bereitung eines für das
ſoziale, religiöſe und politiſche Leben der Südſee-Jnſulaner ſehr
wichtigen Getränkes, der Kawa, verwandt wird.

Den Nelkenpfeffer liefert uns ein 10 bis 13 Meter hoher
immergrüner Baum Weſtindiens, der Pimentbaum, der ſeit dem
ſiebenzehnten Jahrhundert überall kultivirt wird. Die nicht
völlig reifen, an der Sonne getrockneten Früchte kommen als
Nelkenpfeffer, Engliſch Gewürz u. ſ. w. in den Handel.

Ein ebenfalls äußerſt beliebtes, altbekanntes Gewürz, die
Nelken, entſtammen einem 9 bis 12 Meter hohen Baum aus
Amboina auf den Molukken. Jn Europa werden ſie zuerſt von
Plinius erwähnt, auch finden ſie ſich bereits in einem Zolltarif
der römiſchen Kaiſer.

Jn der Handelswelt nimmt der Pfeffer noch heute unter
allen Gewürzen den erſten Platz ein. Viel bedeutender war je
doch ſein Anſehen auch in dieſer Beziehung in früheren Jahr-
hunderten. Damals galt der Pfeffer als Symbol des ganzen
Gewürzhandels, dem Genua, Venedig und die ſüddeutſchen Han-
delsſtädte einen großen Theil ihrer Reichthümer verdankten.

Portugal machte den ſo einträglichen Pfefferhandel bis in
das achtzehnte Jahrhundert zum Kron-Monopol. Die Ausfuhr
aus Hinterindien war daher früher eine ganz ungeheuere. Eine
große Menge dieſes koſtbaren Gewürzes ging allein nach Ching,
deſſen Bewohner es damals ſehr verehrten. Die Chineſen be-
zahlten, wie berichtet wird, für einen Scheffel Pfeffer, der ſonſt
4 Dukaten galt, in ihrer Heimath 15 Dukaten. Auch nach
Europa wurden große Mengen Pfeffer verfrachtet. Alle Han-
delsſtraßen, die Jndien mit dem Abendlande verbanden, dienten
dem Transport dieſes begehrten Gewürzes. Die Hauptmärkte
für den heutigen Pfefferhandel in Europa ſind: London, Amſter
dam und Hamburg. Der beſte Pfeffer iſt der von Malabar;
der mindeſtwerthigſte iſt die holländiſche Sorte, der Bataviapfeffer.

Allerlei.
Das Herzgewicht des Meuſchen. Ueber das Herzgewicht be-

ſtehen eine große Menge von Angaben. Aus der großen Anzahl der
ſelben werden von Dr. ger in der Münchener Mediciniſchen
Wochenſchrift folgende erwähnt: Nach Cruveilhier beträgt daſſelbe nur
177—234 Gr., nach Bouillaud 245 Gr. Demnach könnte man glauben,
daß die Franzoſen leichtere Herzen haben als die Deutſchen und andere
Nationen. Lobſtein betrachtet als Mittel Gewichte von 270-300 Gr.
Aus fünf normalen Fällen, die Gluge anführt, berechnet ſich ein
Durchſchnittsgewicht von 288 Gr. Henle nimmt mit Krauſe für das
&iz des Mannes 292 Gr. an, das des Weibes ſoll leichter ſein.

lendinning ſtellt die Gewichte von 400 Herzen zuſammen aus ihnen
ergiebt ſich als Mittel 303 Gr. (etwa 335 für das männliche und 268
für das weibliche). Blosfeld findet bei 36 Männern, die durch Un-
lücksfälle um's Leben gekommen waren, Herzgewichte von 285
is 400 Gr., im Mittel von 346 Gr., bei acht verunglückten

Weibern ſolche von 251--358 Gr. durchſchnittlich 310 Gr.
Eine Zuſammenſtellung von Gocke nach Sektionsberichten des
Münchener pathologiſchen Jnſtituts konſtatirte für die Herzen geſunder
Männer ein Gewicht von 340 Gramm, für die geſunder Weiber
273 Gramm. Ganz ähnliche Zahlen fand auch Dr. Juncker. Aus
den ſeiner Arbeit beigegebenen Tabellen, die ebenfalls aus den
Sektionsberichten des Münchener pathologiſchen Jnſtituts hervorgehen,
iſt erſichtlich, daß von 99 dort verzeichneten Männern 16 ein Herz-
gewicht von 400 Gramm und darüber haben. Das höchſte wird von
einem ſehr kräftigen, gut genährten Mann von 40 Jahren erreicht,
nämlich 530 Gramm, das geringſte Gewicht iſt 250 Gramm. Von
40 Frauen hatte nur eine ein Herz von über 400 Gramm. Der größte
Unterſchied zwiſchen dem Mittel für das männliche und das weibliche
Herz, der im Münchener pathologiſchen Inſtitut konſtatirt wurde, wird
wohl hauptſächlich in dem großen Uebermaß des Biergenuſſes zu
ſuchen ſein, der in München eine große Rolle ſpielt. Was das
Wachsthum des Herzens anbetrifft, ſo ſchließt Dr. Juncker aus ſeinen
Tabellen, daß das Herz bis zum 30. Jahre wächſt.
es bei beiden Geſchlechtern unregelmäßige Schwankungen, bleibt
aber im Weſentlichen auf derſelben Höhe. Das Wachsthum des
Herzens dürfte demnach das des Körpers um etwa 10 Jahre über
dauern und bleibt dann ſtehen. Relativ am ſchwerſten iſt das Herz
bei Neugeborenen.

Bei den Ziehungen der preußiſchen Klaſſen-Lotterie iſt es
bekanntlich die vierte Klaſſe, die das Intereſſe der zahlreichen Spieler
in beſonderm Maße in Anſpruch nimmt. Während bei den übrigen
Klaſſen die hoffnungsfreudige Aufregung nur zwei knappe Tage
dauert, hält die letzte und entſcheidende Klaſſe die übergroße Schaar
der Spieler, deren Loos noch nicht gezogen worden iſt, einige Wochen
hindurch in Spannung. Aber je mehr die Ziehungszeit ſich ihrem
Ende nähert und je geringer die Zahl der hohen Gewinne wird, die
ſich noch in der Trommel befinden, deſto mehr ſchwinden die Hoffnungen
und deſto zahlreicher werden die Reformvorſchläge der Spieler, die es
nicht faſſen können, daß gerade ihr Loos zu den Nieten gehören mußte.

Von da ab macht
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Die Zahl derjenigen, die ihren Mißerfolg in einer mangelhaften Der ungerathene Sohn. „Denken Sie doch, der Sohn
Einrichtung des mechaniſchen Verfahren? bei der Ziehung erblicken, von dem alten L., der von ſeinem Vater eine halbe Million geerbt,
iſt nicht gering, und ſo laufen denn auch regelmäßig am Ende der iſt mit ſeinem Vermögen fertig.“ „Aber wie iſt das möglich

iehung der vierten Klaſſe bei der General-LotterieDirektion und bei „Ein einziger Wucherer und Halsabſchneider hat ihm nach und nach
den Zeitungen allerlei Vorſchläge ein, die auf eine Aenderung des das ganze Geld abgenommen.“ „Ach, wenn das der alte L. wüßte,
gegenwärtigen Verfahrens bei den Ziehungen hinzielen. Bei den der würde ſich im Grabe herumdrehen.“ „Nicht wahr! daß ſein
meiſten dieſer Reformfreünde herrſcht die Meinung, daß die Looſe nicht Sohn ſo gewirthſchaftet hat „Rein, daß er das Geſchäft
gehörig durcheinander gerüttelt werden. Jhr Augenmerk iſt deshalb nicht ſelbſt hat machen können!“
auptſächlich auf eine andere Konſtruktion der Trommel gerichtet, und Da hat er's. Städter (eine bayeriſche Kellnerin in die Backe

ſo verfügt denn die GeneralLotterieDixektion über ein ganzes Muſeum kneifend): „Sie ſchönſtes Fräulein, reden S' doch amal a biſſel
von Modellen, die ihm von eifrigen Lotteriefreunden zur Verfügung bayeriſch das klingt ſo reizend und macht mir immer ſo viel Spaß!“ J
geſtellt worden ſind. Beſonders bevorzugen die Erfinder die Kugel- Kellnerin „Du Lausbub, Du ſakerter, willſt a Watſchen haben C
form als Loosbehälter. Zu den beſorgten Erfindern geſellen ſich zahl
reiche Perſonen, die ihr Mißgeſchick in der Lotterie dem Umſtande zu-
ſchreiben zu müſſen glauben, daß die Trommel viel zu ſelten gedreht Vom Büchertiſch.
werde. So liegt uns eine Poſtkarte aus Glatz vor, in der gefragt wird, in dieſer S Rob es richtig ſei, daß nur ein Mal ſtündlich eine halbe Umdrehung (An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c. [36
der Trommel ſtattfinde. Thatſächlich wird erſt nach der jedesmaligen angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.) Ron
Ziehung von 100 Nummern die Trommel von neuem gedreht. Uebrigens Sermann Friedrichs hat ſoeben ein neues Drama „Die
zeigt ein Blick auf die Ziehungsliſten, daß alle Zahlengruppen faſt Erlöſerin“ vollendet. Daſſelbe erſcheint im Verlage von

gleichmäßig vertreten ſind. Pierſon in Dresden. WunDas Adoptivkind. Der Schauplatz der folgenden kleinen Er- Von Joſef Lauff, dem Verfaſſer der mit ſo großem Beifall beunr
S iſt jene Klinik, in welcher Staatsbürger und Bürgerinnen das aufgenommenen Romane „Die Hexe“ und „Regina coeli“, ſowie der Zeit

icht der Welt zu erblicken pflegen. Gerade hat der geſtrenge Gebieter epiſchen Dichtungen „Die Overſtolzin“, „Klaus Störtebecker“ 2c. wird
des Hauſes mit Hilfe ſeines Aſſiſtenten ein kleines Weſen unter beſonders noch in dieſem Monat, alſo rechtzeitig vor Weihnachten, ein neuer ein
ſchweren Umſtänden in das Jammerthal geſetzt und das Perſonal bändiger Roman, betitelt „Die Hauptmannsfrau“, ein Toten-
iſt damit beſchäftigt, dem winzigen Kleinen den üblichen heißen Empfang tanz aus dem 16. Jahrhundert (Köln und Leipzig, Albert Ahn), er wiede
zu bereiten. Aber der neugeborene Erdenbürger iſt auch ein gar zu ſcheinen. Derſelbe hat das Kriegs und Lagerleben zur Zeit des ſie de
ſchwächliches Exemplar ſeiner Gattung und ſo wenig ſcheint er Anſpruch ſchmalkaldiſchen Bundes, die Kriegszüge Karls V. gegen den Kurfürſten zeit,
auf einen längeren Aufenthalt in dieſer Welt zu haben, daß der Herr Moritz von Sachſen zum Inhalt und zum großen Theile die alte freie
Profeſſor, durch deſſen Hand ſo viele Sprößlinge täglich gehen, zu ſeinem Reichsſtadt Ulm zum Schauplatz. Wie bei allen ſeinen Romanen und kleidu
Aſſiſtenten gewendet, humoriſtiſch und wehmüthig zugleich ſagt: Dichtungen bewährt ſich Lauff auch hier wieder als Meiſter der Sprache, Erfal
„Wenn der am Leben bleibt, dann adoptire ich ihn.“ des Styls, als glänzender Schilderer von Land und Leuten der da hi
Nun ſind acht Tage vergangen. Aus dem kleinen verhuzelten Würm- maligen bewegten Zeit. yindechen iſt ein dralier, blonder Junge geworden, der luſtig in die Welt Die neueſte Mode. „Einfache Eleganz“, ſo lautet die Parole eittfal
hinein kräht und deſſen blaue Augen noch recht lange die Sonne ſehen aller Modeateliers in den Weitſtädten. Vorbei iſt es mit dem fran haben
u wollen ſcheinen. Jedoch der Herr Profeſſor, der ſonſt jeden kleinen zöſiſchen Genre der Toiletten. Das zierliche Gefältel, die leichten Gar PartiPflegüng täglich mehrmals ſorgend befichtigt, geht an dem betreffenden nirungen, Schoppen und Drapirungen verſchwinden, die weibliche Ge

Bett faſt verlegen vorüber. Schon am zweiten Tage, als der Aſſiſtent ſtalt wird nicht mehr verhüllt und ihrer Natürlichkeit beraubt die geblie
ſagte: „Herr Profeſſor, das Adoptivkind kommt durch,“ erröthete der knappe Facon feiert ihre Auferſtehung. Nicht mehr das „Was“ unter Erfül

ewaltige, und nun drängen ſich die Studenten gerade um dieſes ſcheidet, ſondern das „Wie“, nicht mehr der Aufputz, ſondern die zu ge
Bettchen herum, und einer zeigt dem anderen den Adoptivſohn des Fagon, der Schnitt. Das eben erſchienene Heft 4 der „Wiener 2 et
Herrn Profeſſors. Jnmer wieder muß der Vater wider Willen in die Mode“ bringt eine Anzahl Toiletten, die dieſer neuen Richtung ent friedi
ſchmunzelnden Geſichter ſeiner Zuhörer blicken, und während der Aſſiſtent ſprechen. Die Schneiderin ſteht jedoch der neuen Mode gegenüber vor langt.
ſich ſeines großen Erfolges freut, giebt ſich der Herr Profeſſor das einer großen e denn ſie kann die Mängel des Schnittes nicht
Verſprechen „Sobald adoptire ich keinen mehr.“ mehr durch eine Garnirung oder Drapirung verdecken, ſondern muß Anfa

Zu dem neulichen Brande in der Londoner City wird uns die Kunſt verſtehen, durch die bloße Fagon die Vorzüge der Dame in Straf
noch gemeldet Am Sonnabend Morgen brannten in den Minories das entſprechende Licht zu rücken. Dieſe Schwierigkeit gilt aber nicht das
fünf große Waarenhäuſer ab. Das Feuer entſtand in dem leerſtehen für die Abonnentin der „Wiener Mode“. Sie wählt in Heft 4 dieſer ſcheu
den Gebäude, in welchem ſich bis vor Kurzem die Lager der Tarra- vorzüglichen Modezeitſchrift ihre Toilette, läßt ſich Maß nehmen, ſchickt verſto
bonaThee Geſellſchaft befunden hatten. Ehe noch genügende Löſch dieſes der „Wiener Mode“ und erhält gratis gegen Einſendung des k
mannſchaften zur Stelle waren, ſt nden ſchon zwei große Kornſpeicher Portos einen garantirt genauen, paſſenden Schnitt, nach welchem jede rn
in Flammen. Um 8 Uhr ſtürzten die Mauern dieſer beiden Ge äude Näherin ein gut ſitzendes, einfaches Wiener Kleid zurechtſchneidern koſten
unter lautem Gekrache ein. So plötzlich geſchah es, daß ein Feuer kann. Dieſem Heft liegt auch gratis die „Wiener KinderMode“ bei,
wehrmann verletzt wurde und mehrere andere mit knapper Noth davon für deren Garderobenſtücke dieſelbe Begünſtigung der Gratisſchnitte Theil
kamen. Auch die beiden letzten Speicher, welche von den Flammen von der „Wiener Mode“ angeboten wird. derſel
ergriffen wurden, konnten nicht gerettet werden. Alle fünf ſind völlig Graf Helmuth von Moltke (General-Feldmarſchall), Ge Brot
ausgebrannt. Der Schaden beläuft ſich auf etwa 100000 Pfund ſchichte des Deütſch- franzöſiſchen Krieges von diente
Sterling. 1870--71. Mit elf Bildniſſen, eine Ueberſichtskarte in Steindruck, ſchütz.Eine neue Vogelart. Ein Apotheker im Kanton Aargau zwölf Planſtkizzen und der Wiedergabe der Schlußworte des Werkes in
hat jüngſt den Gelehrten einen ſchlimmen Streich geſpielt. Er Moltkes eigener Handſchrift. Volks ausgabe. Geh. 3, in ichtefing eine gewiſſe Anzahl Sperlinge, die in Folge der ſtrengen Kälte gryreßtem Orig.-Einb. 3,60. Als eine, allen Kreiſen des deutſchen nichte
der letzten Tage zutraulich geworden waren, und bemalte ihnen die ſ Volkes willkommene Jubelgabe zur 25 jährigen Wiederkehr der Ge Geſu
Federn mit den unwahrſcheinlichſten Farben. Nach Beendigung dieſer denktage unſerer großen Siegeskämpfe von 1870 71 wird die ſoeben im ſich v
„Lackirung“ ſetzte er ſeine Spatzen in Freiheit und Tags darauf ſprach Verlage der Königlichen Hofbuchhandlung von E. S. Mittler u. nehm
die ganze Preſſe des Kantons von den höchſt ſonderbaren Vögeln, die Sohn, Berlin SW I2, erſchienene Volksausgabe von des General geſint
in der Gegend geſehen worden ſeien. Die Naturforſcher im Aargau Feldmarſchalls von Moltke Geſchichte des Deutſch franzöſiſchen Krieges ſich t
ſtritten ſich mit großem Eifer und mit einem unendlichen Aufwande von 1870 71 begrüßt werden. Durch die großen Vorzüge ſichern
von Gelehrſamkeit über die Hertunft und die Art dieſer exotiſchen Ueberblicks und gerechten Urtheils, wie ſie dem Feldmarſchall vor
Gäſte herum als der Apotheker aber merkte, daß die gelehrten Herren, Allen eigen ſind und durch die ſchlichte, echt volksthümliche Darſtel zu wa
denen er aus irgend einem Grunde wahrſcheinlich nicht ſehr hold lungsweiſe beſitzt ſein Feldzugswerk in der That einen unvergleichlichen ihr a
war, ſich in die Haare zu gerathen begannen, gab er plötzlich ſeinen Werth. Bekanntlich war ſeine ausgeſprochene Abſicht, als er auf über
Spaß zum Beſten und hatte im ganzen Kanton die Lacher auf ſeiner Wunſch ſeiner Familie 1887 in der Stille ſeines Landſitzes Kreiſau an

Seite. die Abfaſſung dieſes Geſchichtswerkes ging, ſo zu berichten, daß ein in eiUm ihren beim Militär ſtehenden Sohne eine Frende zu jeder deutſche Mann, ſei er Mitkämpfer und Zeitgenoſſe von 1870,71 ging
bereiten, ſchickte, wie der „Geſell.“ aus Kulm berichtet, kürzlich die oder deren Nachkomme, jenen Kriegs und Siegesverlauf recht verſtehen Foelk
Bauersfrau K. aus M. an ihn ein Packet ab, ſteckte in eine Wurſt ein und ſich in die Ereigniſſe einleben könne. Er wollte volksthümlich verſuc
Zehnmarkſtück hinein und bemerkte im Schreiben: „10 Mark liegen ſein, und großen Geiſtes, konnte er es. Es heißt daher nach Wunſch Abei“. Der Sohn konnte natürlich das Geld nicht ſinden und beim und Abſicht des Feldmarſchalls handeln, wenn nunmehr durch eine e
haſtigen Wurſteſſen verſchluckte er das Goldſtück. billige Ausgabe das Werk zum Gemeingute des deutſchen wirtt.
Humoriſtiſches Allerlei. Gewiſſensfrage. Herr: „Das Volkes, zum Volksbuche gemacht wird. Zum Preiſe von auch

Pferd, das Sie mir verkauft haben, iſt ja auf einem Auge blind!“ A 3, für das geheftete und 3,60 für das gebundene Exemplar Kinn
T. Händler „Legen Sie die Hand auf's Herz, Herr Baron ſind wird Moltkes Feldzugsgeſchichte, erläutert durch 12 Ueberſichtskärtchen und
Sie ganz fehlerfrei der Schlachtfelder, eine Generalkarte des Kriegsſchauplatzes und ge aus rSchla u. Touriſt „Warum ſtellen Sie denn ſo viele Gläſer ſchmückt mit Bildniſſen der Feldherren, Allen zugänglich. Die Schluß-
und Teller auf den Tiſch Wirth: „Ja wiſſen S', der Hofbauer worte des Werles ſind auch in einer Wiedergabe von Mollkes eigener ſelbe
und der Schulz' wer'n gleich z'rauf'n anfang'n dabei hau'n Alles Handſchrift angefügt. die iz'ſamm' und nachher zahln ſ' recht nobel!“ („Dorfbarbier.“) nteVerantwortlicher Redakteur: Dr. Gebensleben. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87. ſchein
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